vin noneen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus: 
In Poſen 
außer in der Expedition 
dei Krupoki (C. H. Alrici & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gueſen 
dei Herrn Ah. Spindler, 
Markt⸗ u. Friedrichſer.⸗Ecke 4; 
in Grätz bei Herrn L. Streiſand; 
in Frankfurt a. M.: 
8.3. Daube & de, 


Er 
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vörderſt iſt zu konſtatiren, 


„Kluſen.“ 


welchen die Kreisordnung gef 
alten Zucht, als ein Verſuch, 


die Anſchauungen der Vo 
Andere ſich bei der Auflehnung nac 
verbrannt hat. Die Regierung ſollte mit Ernſt darauf fegen, daß in 
allen ländlichen Kreiſen durch die Kreisblätter auf ein Verſtändniß der 
die dafür ganz beſonders berechnete „Bros 
vinzialkorreſpondenz“, deren ſonſtige Verdienſte um die Pub iliſtit wir 
nicht unterſchätzen, hat in den Aufſätzen, welche dazu beſtimmt waren, 
der großen Maſſe der Bevölkerung ein Verſtändniß der neuen Ein⸗ 
richtung zu erſchließen, nicht jenen volksthümlichen Ton getroffen, der 
in einem ſolchen Falle allein angebracht iſt. Die beſten Abſichten haben 
N allein die Ausführung tft weit hinter den⸗ 
ſelben zurückgeblieben. Ueberhaupt können Belehrungen für das Volk, 
die an ganz beſtimmte thatſächliche Verhältniſſe anknüpfen müſſen, um 
wirksam zu fein, nicht von einer bureaukratiſch verwalteten Zentral⸗ 
ſtelle ausgehen, fondern müſſen den provinzialen und lokalen Verhält⸗ 
„an Ort und Stelle abgefaßt werden. Volksthüm⸗ 
rtikel über die Rechte und Pflichten der Amtsvor⸗ 
immer am rechten Platze und für die Kreis⸗ 
Stoff als geſchichtliche Ueberſchriften über die 


Dinge hingewirkt würde; 


dabei gewiß obgewaltet, 


miſſen entſprechend 
lich geſchriebene A 
ſteher wären heute noch 
blätter ein geeigneterer 


neuen Wirren in Frankreich, 
nicht Stellung nehmen kann. 
wendig erweiſen, auf die mit d 
der Zivilehe und der Standesre 
thümliche Artikel vorzubereiten und die 
Zlären, „daß die neuen Einrichtungen 
Bringen.“ Sonſt möchten die Standes 
ähnliche Erfahrungen wie die Amtsvorſteher 


haben. 
„„.. .. 
Deutſchland. 


A Berlin, 13. Juli. Die Nachrichten aus Frankreich Er 
Höhen mit jedem Tage die Wabrſcheinlickkeit, daß es Im Laufe der 
jetzigen Sitzungszeit zu wichtigeren Entſcheidungen kaum noch kommen 
wird. Nicht bloß das entſchiedene Auftreten Mde Mahons iſt in die⸗ 


ſer Beziehung wichtig, ſondern auch die Wahrnehmung, daß die Legi⸗ 


—— ——äPpÉF— — —— — 


Die Anrufen in Oſtpreußen. 

In den der Stadt Königsberg benachbarten Landkreiſen Fiſchhauſen 
und Königsberg ſind in kurzen Zwiſchenräumen ziemlich ernſte Ruhe⸗ 
ſtörungen vorgekommen, bei welchen die Landbevölkerung ſich zufammen- 
rottete und unter Drohungen gegen die neuen Amtsvorſteher 
die Amtsgeſängniſſe ( Kluſen“) zerſtörte. Die bei dieſer Ge⸗ 
legenheit und auch ſpäterhin gefallenen Aeußerungen von Theilnehmern 
Diefer als ſchwerer „Landfriedensbruch“ zu qualifizirenden Verbrechen 
und von angeblich unbetheiligten Zuſchauern derſelben laſſen einen 
Schluß auf die Urſachen ziehen, welche der ebenſo plötzlich wie heftig 
bervorgetretenen Mißſtimmung zu Grunde liegen; die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung wird darüber wohl noch nähere Aufſchlüſſe verbreiten. Zu⸗ 
daß man es hier nicht mit ſozial⸗demo⸗ 
kratiſchen Aufreizungen der 
thun hat; es iſt bei dieſen Unruhen kein erhebliches Moment zu Tage 
getreten, welches darauf hindeutete, daß die Unzufriedenheit der länd⸗ 
lichen Arbeiter mit ihrer ſozialen Lage dabei eine Rolle geſpielt hat. 
Die Gewaltthätigkeiten richteten ſich darum auch nicht gegen die Per⸗ 
ſonen der Amtsvorſteher als Angehörige der beſſer ſituirten Minder⸗ 
heit der Geſellſchaft, ſondern gegen den Amts⸗Charakter von 
Männern, welche die Exzedenten ausdrücklich als unſeres Gleichen“ 
bezeichnen, und von denen ſie deshalb nicht in Strafe genommen ſein 
wollen, und vor Allem gegen diejenigen Einrichtungen, welche gleichſam 
als Attribute der Amtsvorſteher erſcheinen: die Amtsgefängniſſe, vulgo 


Selbſtverſtändlich wohnt dieſen Ausſchreitungen kein „ſtaatsfeind⸗ 
licher Charakter“ bei, noch planen die dabei Betheiligten den „Umſturz 
der geſellſchaftlichen Einrichtungen;“ man hat es hier einfach mit einem 
Ausbruch urwüchſiger Robheit 
thun, an welcher ſich die Freunde der guten alten Zeit durch allerlei 
aufreizendes Gerede ſchwer verfiindigt haben. Wir gehen durchaus 
nicht ſo weit, daß wir annehmen, mißvergnügte alte Konſervative und 
Orthodoxe hätten die Quednauer Exzedenten zu ihren Vergehungen 
direkt aufreizen laſſen und es wäre demnach auf ſelbige als auf die 
Anſtifter zu fahnden. So liegt vie Sache wohl nicht; dagegen iſt feit 
lange ſchon in den Blättern 
jdprächen der Alt⸗Konſervativen der neue Zuſtand auf dem Lande, 
chaffen hat, als eine Auflöſung der guten 
die Dinge auf den Kopf zu ſiellen u ſ. w. 
u. ſ. w. bezeichnet und davon ſchweres Unheil für den Staat prophe⸗ 
zeiht worden, und, ſeitdem die Kirchengeſetze und vor Allem das Zivil⸗ 
ehegeſetz ergangen ſind, haben auch unſere Orthodoxen durch das Führen 
ähnlicher Redensarten ein Gott wohlgefälliges Werk zu verrichten ge⸗ 
meint. Derartiges Gerede findet schließlich feinen Weg bis in die 
Kalhen und Geſindeſtuben hinab und wird dort in einer Weiſe aufge⸗ 
faßt, wie ſie eden dem Bildungsgrade der großen Maſſe der ländlichen 
Bevölkerung entſprechend iſt. 

Die neuen Amtsvorſteher erſcheinen dem gemeinen Manne als die 
ibm jeden Tag gegenwärtigen 
während der „Herr Landrath“, 
als der Vertreter der guten alten Zeit gilt, „wo noch Gott und der 
König im Lande geehrt wurde.“ Daß die Amtsvorſteher genau 
wie der Landrath ihre Befugniſſe im Namen des Königs üben, 
das wird natürlich nicht weiter beachtet und wird wohl erſt dann in 
lismaſſe eindringen, wenn ein oder der 


Bor allem möchte es ſich aber als noth⸗ 


Morgen⸗Ausgabe. 
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timiften nicht mehr den Muth zu baben ſcheinen, die vor Kurzem be ſich bereits ein Mitglied meiner Gemei i i mob 

gonnene Campagne gegen den Marſchall fortzuſetzen. So ſcheint ſich die Koſten zu tragen, als auch die Air mern 
chatſächlich und bis auf Weiteres die frühere Mehrheit notbgedrungen a ich königl. Appellationsgericht um hochgencigte Reſolu⸗ 
wieder zuſammenzufinden, nur mit dem Unterſchiede, daß früher der ee AB ie DORT 
Marſchall ſich als Bevollmächtigter der konſervativen Partei gerirte, N Eve 1 6 

jetzt aber die Mehrheit unter dem Protektorat und nach der Initia⸗ Pfarrer.“ 
tive des Marſchalls fortvegetirt. Es iſt eine Diltatur mit parlamen⸗ Oeſterreich 

tariſchem Beiwerk, ähnlich wie die Herrſchaft Louis Napoleons vor f 

dem Staatsſtreiche. — Zur beſſeren Ordnung des polizeilichen Melde⸗ 
weſens find neuerdings von einigen Regierungen Polizei⸗Verord⸗ 
nungen erlaffen worden, durch welche namentlich die Kontrolle der 
An⸗ und Abziehenden geſichert werden ſoll. Da die getroffenen An⸗ 
ordnungen nur dann vollen Nutzen gewähren können, wenn ſie gleich⸗ 


Wien, 12. Juli. Die „Bohemia“ enthält unter der Ueberſchriſt: 
„Die konfeſſionellen Geſetze“ einen beachtenswerthen Bei⸗ 
trag zur Beurtheilung der Situation, welche die Durchführung der ; 
konfeſſionellen Geſetze innerhalb der katholiſchen Hierarchie vorfindet. x 
Erle 1 nach der Verſicherung des prager Blattes aus der 
zeitig im ganzen Staat zur Geltung kommen, ſo ſind die Regierungen Feder eines 2 itglieded des niederen Klerus, welches damit den Ge⸗ 
und Landdroſteien veranlaßt worden, dieſe e überall er finnungen vieler feiner Standesgenoſſen Ausdruck gu geben glaubt, 
ſprechend zu regeln und hiernach entweder die über dieſen Gegenſtand Pe m 8 Kr eee ene 
bereits beſtehenden Polizei⸗Verordnungen abzuändern oder neue Polizei⸗][ noch mehr aber Lach eich Runen Dae en an 
Verordnungen zu erlaffen. — S.itens des Kriegs⸗Miniſters iſt neuer» | Krone wurde die Frage vielfach ventilirt, welche Stellung der Epi. 


ar En 5 geld für aufgefundene Geſchoſſe erhöbt und die 1155 Pease digte ic Gore N were, 11 Antwort auf 
etreffenden Artillerie - 5 : 8 ich vornehmlich nach dem po itiſchen Parteiſtand 
e Depots und Verwaltungs⸗Kommiſſionen der punkte, konnte daher nie ganz dieſelbe fein, doch kam ſie 89 eg 


Artillerie⸗Schießplätze angewiefen worden, die erhöhten Sätze von jetzt] daß die Biſchöſe, fo lan : f . 
ini Er N Role, ze nur thunlich, energiſche O 
ab zu zahlen. Der Miniſter des Innern hat die Provinzialbehörden | würden. Die beſagten Geſetze find nun 10 Mone n 


beauftragt, dieſe Anordnung in geigneter Weiſe zu publiziren und ſamkeit, die Biſchöſe vergaen durchaus nicht ihren oppoſitionellen 
gleichieitig die öffentliche Aufmerkſamkeit auf die äußeren Kennzeichen aa den YA und W iſt doch noch keinerlei Konflikt 
ſcharf geladener und beim Verſchießen nicht zerſprungener Geſchoſſe, Ja di gierung und geiftliher Gewalt vorgekommen, Zur Erklä⸗ 
laden : ietzen nicht zen g dieſes Umſtandes führt man zwar an, daß die Hauplbeſtimmun⸗ 

unter Hinweis auf die große Gefährlichkeit dieſer Munition, zu lenken.] gen des erſten konfeſſtonellen Geſeges auch im Konkordate enthalten 
— Dem Vernehmen der „Weſer⸗ Zig.“ nach find Seitens der Ad⸗ ſeten, ann daß man daher jene befolge, weil dieſes immer noch bin⸗ 

3 Be hr »” | dende Norm für den Episkopat ſei; das find aber nur Spi 

miralität die nölhigen Ordres ergangen, um mit möglichfter Beſchleu⸗ keiten, und der Grund der Hanplungsweiſe der Biſchöfe N 
nigung die Arbeiten ins Werk zu ſetzen, welche nothwendig find, um | anderer. Fürs erſte iſt die politiſch kirchliche Geſinnung ve a 1175 
eine zweite Einfahrt in Wilhelmshaven herzuſtellen. Die Biſchöſe nicht eine und diefelbe, daher mußte man ſich zu jener Aus⸗ 


neue Einfahrt fol an der Oſiſeite des Hafens, an einer weniger der für e bequemen, um die Einigkeit. wenigstens äußerlich zu reiten; 
5 RT r's zweite aber muß man auch Rückſicht nehmen auf d d 
Verſandung ausgeſetzten Stelle gegraben werden. Zugleich iſt eine] punkt, den der niedere Klerus dieſen Geſetzen gegenüber ee 


nicht unbedeutende Erweiterung des Hafenbaſſins in Ausſicht genom⸗ De 5 5 2 
; 5 1 : BER r Korreſpondent 2 
A a a die 1 9 des 85 in zwei, in einen Aus- Klerus N ie ee 3008 1% =3 
rüſtungsbafen und in einen Hafen zum Bau und zur Reparatur der einander. Damals, wäh „ 
5 17 12 7 5 g J ser. a d der großen Volksbewegung, hälle 
Kriegsſchiffe zu ermöglichen. — So bedauerlich es iſt daß durch dieſe | Geiſtlichkei = f 8 
l 8 = red x eiſtlichkeit Auftrag erhalten, b 
unvorhergeſehenen Arbeiten die etatsmäßigen Mittel zur Herſtellung 3 N 0 je BER a es Suse mel 
der Marinectabliffements in Wilhelmshaven außerordentlich befpränkt | aber der Klerus mit Aufopferung dieſem Wunſche nachgekommen wa 
8 105 doch 5 1 50 ter eg Dur ee 5 und ſchüchtern an die Erfüllung des Verſprechens erinnerte, da brach! 
Seite geſetzt, von der Auffaſſung ausgehend, daß die Sicherung der an die Stimme der Bittenden gewalt! . a 
Benutzung des Kriegshafens das erſte Erforberniß ſei und daß zu e 7 e an aim een een 


; = DaB: zirkulirt im Munde des niederen Klerus das geflügelte 7 * 
dieſem Zwecke die Anlegung einer zweiten Einfahrt unentbehrlich iſt. geflügelte Wort: „Laßt 


1 die Hunde bellen!“ Als mit der konſtitutionellen Aera i 1868 
— Die durch die Preſſe gegangenen Nachrichten über die bevorſtehende n Aera im Jahre 5 


Pre 2 DE die Maigeſetze kamen, ſei abermals der niedere Klerus zum Kampfe 2 
Entfendung deutſcher Kriegsſchiffe nach den ſpaniſchen Gewäſe aufgerufen worden. Mancher, der gehorchte, kam mit dem Salz 2 
fern wer en nun auch von der „Nordd. Allg. Ztg.“ als unbegründet 


bepeichnet etze in Konflikt und En dafür von feinem Oberen eine Nüge, und 
a 2 doch fei der Klerus im Faue des Ungehorſams der glei a 2 
— Der „Neue Sozial⸗Demokrat“ bringt folgende vom „Präſiden⸗ gleichen Strafe 


ausgeſetzt. Mit Anwendung dieſer Erfahrungen auf die derzeitige 
ten“ des Allg. deutſchen Arbeitervereins, Haſenelever, unt. rzeich⸗ f rzeitige 


1 Lage meint daher der Verfaſſer des Artikels: 
nete, aus Bremen datirte Mittheilung: „Hierdurch ſeke ich die Präſi⸗ Natürlich dürften auch betreffs der konfeſſionellen Geſetze irgend⸗ 2 
dentenwahl auf die Zeit vom 12. Juli bis zum 29. Juli unter Hinweis | welche Inſtruktionen erfließen. Der niedere Klerus aber wird und muß. 
auf nachſtehendes Reglement feſ.“ An das dann mitgetbeilte Regle⸗ wenn er anders ſein Anſchen, das Vertrauen des Volkes, das ihm noch 
ment ſchließen ſich folgende Zeilen: „Die Mitglieder des Allg. deutſchen 


he rl, BR ge n eee LE U Geb Ba 
1 A g 3 1 „paſtora ug“ fein, dieſelben zu ignortren. cfes wird und muß 
Arbeitervereins, welche ſich als ſolche nicht verſammeln dürfen, müſſen] umſomehr thun, als durch dieſe Geſetze faſt nicht tangirt ER, a8 = 
irgend eine andere Form ausfindig machen (), unter welcher fie die | felbſt der vermögendere niedere Klerus durch das Religlonsfondsbet⸗ 
Präſidentenwahl vornehmen.“ trags Geſetz nur zu verſchwindend kleinen Opfern herauge zogen wire, 
die Superrepiſon derjenigen Invaliden, deren Penfion 

im Laufe diefes Jahres abläuft, alſo allen temporär Indaliden, fowie 


vielmehr eine mora iſche Unterſtützung von Seite der Stgatsgewalt 
der zwar als dauernd Ganzinvalide, aber nur auf eine beſtimmte Zeit 


und materielle von der Regierung erwarten kann, welche Erwartung 
auch nicht getäuſcht werden wird. Sollte demnach auch ein allgemei⸗ 
für erwerbsunfähig Anerkannten findet in dieſem Jahre wieberum 
ftatt. Da dieſe Prüfung der Verſorgungsanſprüche jahrlich nur Hag 


ner Widerſtand gegen die konf ſſtonellen Geſetze geplant fein, die Trupe 
pen werden fi nicht ſo raſch ins Feuer kemmandiren laſſen, wo mau, 
mal ftattiinvet und der für die Prüfung angeſetzte Termin für das 
ganze Jahr gilt, fo mag hier darauf beſonders aufmerkſam gemacht 


nachdem man die eigene Haut in Sicherheit gebracht, fie einfach ih enn 
Schickſale überlaſſen 1 del niedere Klerus wird diesmal die Ka- 
i icht aus dem Feuer holen. ge: 
werden. Die Verabſäumung der Vorſtellung eines temporär als in⸗ ſtanien nich ; 
valide oder erwerbsunfähig anerkannten Soldaten vor ber Superrevi⸗ S i Ww e i 
ſionsbehörde im Jabre der blaufenden Anerkennung hat zur Folge, 5 or ; 
bonne iR als derbe bern been Snbali Kg, Bern, 10. Juli. Die bundesrälhliche Botſchaft reſumirt die 

i it t et wird, oder da t beim Superre 5 8 a g 
Boni e or ide aden Sue eine 17 Pilfun g ſeiner An⸗ hauptſächlichſten Ziele der neuen Heeresgeſetzgebung wie folgt 
prüche veranlaßt wird und Letztere bis dahin unberückſichtigt bleiben. 
Temporär⸗Jnvaſide, welche zur Zeit, wo ihre Unterſuchung ſtatt finden 
fol, bettlägerig find, baben dies unter Beifügung der entſprechenden 
ärztlichen und obrigkeitlichen Atteſte durch ihre Angehörigen oder durch 
die Ortsbehörde beim Bezirksſeldwebel zur Anzeige zu bringen. 

Elbing, 10. Juli. Wie die „Altpr. Big.” meldet, ‚haben vor eis 
nigen a. ſich mehrere in der weſtpreußiſchen Eiſenhütte beschäftigte 
Arbeiter, ihrer Nationalität nach Franzoſen, der Drnjentätöheleibt, 
gung ſchuldig gemacht, ſich jedoch der Verhaftung durch die Fluch 
entzogen. A : a 

Aachen, 9. Juli. In der heutigen Sitzung der korrektionellen 
Arpelltammer wurde der Redakteur der „Heinsberger Zeitung 
wegen Veröffentlichung des ſ. B- viel beſprochenen franzoſenfreund⸗ 
lichen Artilels freigeſprochen. In der erſten Inſtanz war derſelbe 
zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt worden. ; 

Paderborn, 12. Zult. Daß nicht alle Geiſtliche wie Herr 
Martin denken, der durchaus eingeſperrt ſein will, beweiſt folgendes 
an das Appellgericht zu Paderborn gerichtetes Schreiben: 

„Am 30. v. M. bin ich wegen Berlefung des biſchöflichen Hirten? 
briefes vom 14. März a. c, von der Gerichtsdeputation Wiedenbrück 
und Rheda zu acht Tagen Feſtungshaft und Tragung ver Koſten des 
Proeßverfaßrens verurtheilt worden. Da ich an einem ſehr ſchmerz⸗ 
lichen Halsübel leide, und die Feſtungshaft auf meine Geſundheit, wie 
ich befürchte, höchſt nachtheilig einwirken könnte, fo erlaube ich mit, 


ärmeren gegen die beſitzende Klaſſen zu 


und damit gepgarter Unwiſſenheit zu 


und um ſo viel mehr in den Privatge⸗ 


Gewalthaber beſonders haſſenswerth, 
den man ſeltener zu Geſicht bekommt, 


A 


gegen einen Amtsvorſteher die Finger 


börige Ordnung in der Rekrutirung und der ärztlichen Untecſuchung, 
Beſchränkung der Dienftbefreiungen: 2. Sach emäße Heereßcintbeir 
lung gegenüber der jetzten. auf die zufälligen Scalaverbäitnijfe be⸗ 


Offiziere. 7. Eintheilunz der Armee in ZQerritorialdivifionen. Zu. 
1 kuns dieſer Eiuth ung mit der Jaftrultion, Inſpek ion — l 
dem Ariegsmatertal. 8. Betbeiligung der Offisiere an der Berwaltung 
des Hreres durch Auſſicht über den perſonellen Beſtand, Inſpekli nen 
der Mannschaften wie der Materralien. 9 Butheitung des Kriegs ⸗ 
materials an die Korps und ſach emäße Ordnung des bezüaglichen Ver⸗ 
bästnifee zwischen Bund und Kantonen. 10. Sorge für gehd ge 
Unterhaltung des der Mannſchaft abgenommenen Materials an Ber 
waffnung und Belle dung. 11. Sicherung des Pferdebedarfs im Kriegs⸗ 
alle. Hebung der Kavallerie durch Betheiligung des Bundes hei der 
Pferdeanſchaffang. 12. Drenung des Kriegsbetriebs der Ei enbabnen 
13. Genauere Normirung des Verhältniſſed zwiſchen den polti chen 
Bebörden und dem Oberbefeh haber. 14. Irdnung der Soldverhälk⸗ 3 


denen gegenüber der Einzelne ja doch 


em 1. Oktober bevorſtehende Einführung 
giſter durch geeignete volls⸗ 
Volksmaſſen darüber aufzu⸗ 
der Religion keinen Schaden 
beamten vielleicht hier und da 
in Oſtpreußen zu machen 
BAC. 


niſſe. 15. Organiſation der Beamten des Milikärdepartements. 


Frankreich. 


Verſailles, 11. Juli. [Nationalver ; s 
wird das Geſetz über die Unteroffiziere Ei dem Sue 2 


ein königliches Appellationsgericht gehorſamſt zu bitten fußend auf die n die U 
Enschede beg degelen in vet daga : Sate e ee tet, wether ben Untsroffuieren vom Der Dartine-Snfänterie und Un: 
Er ö at beste Bertauld die Tribüne, um Die Regierung wegen 8 


nicht durch einen Anderen abbüßen lafſen kann. E 


ſchaft des Marſchalle Mac Mahon zu interpelliren. Bertauld verlangt, 
daß man nächſten Montag über feine Interpellation diskutire. Der 
Vice⸗Präſident des Miniſterraths, General Ciſſey, verlangt dagegen! 
Daß die Interpellation erſt zur Sprache komme, wenn man über die 
konſtitutionellen Geſatze diskutire. Dicſer Antrag wird auch angenom⸗ 
men; nur ungefähr 100 Deputirte erheben ſich dagegen. Der Miniſter 
des Innern, Herr von Fourtou, bringt bierauf als dringlich einen 
Geſetzen wurf ein, nach welchem die nächſte Seſſion der Generalräthe 
vertagt bleiben ſoll, bis die Liſten achat dem neuen Gemeindegeſetz 
bergeſtent wären. Dieſes letztere Geſchäft, erkärt Herr von Fourton 
auf Befragen, wird zwei und einen halben Monat in Anſpruch neh⸗ 
men, und die neuen Generalrathswahlen könnten daher Ende Septem⸗ 
ber vor ſich gehen. Die Vorlage wird als dringlich zugelaſſen. Auf 
der Tagesordnung ſteht der Geſetzentwurf des Finanzminiſters, 
betreffend die Einführung eines neuen 5 prozentigen Zuſchlags auf ge⸗ 
wiſſe in irekte Steuern und der demſelben entgegengeſtellte Antrag des 
Herrn Wolows li. Im Sinne des Letzteren empftehlt der Budget⸗ 
ausſchuß folgende Reſolution: „Der Finanzminiſter wird aufgefordert, 
mit der Bank von Frankreich wegen der Herabiegung der an diefe be 
jährlich zu leiſtenden Rückzahlungen auf eine Ziffer, welche nicht unter 
150 Millionen herabgetzen darf, zu unterhantein. Herr Bonnet 
(Bangquier in Bordeaux) bekämpft dieſe Reſoluion, welche in ſeinen 
Augen den bisher glücklich aufrechterhaltenen Kredit des Banlbillets be⸗ 
drehen würde. Es ſei dringend, die Schuld an die Bank abzuſtoßen, 
damit man die dann jäbrlich disponiblen 200 Millionen für militäri⸗ 
ſche Neat verwenden lönne. (Beifall rechts.) Finanzminiſter Magne: 
Die Regierung erklärt ſich mit aller Entſchiedenheit gegen den Antrag 
des Herrn Woloweh. Wenn man erſt mit ciner Reduklion der Rück⸗ 
zahlung an die Bank anfinge, würde man es bald noch viel bequemer 
finden, ſie ganz einzuſtellen. Das vorgeſchlagene Syſtem würde die 
Bank auf längere Zeit in einer anormalen Lage erhalten, aus welcher 
die größten Gefahren entſpringen können. Die Kaſſe der Bank gleicht 
einem Baſſin, das durch einen Kanal, nämlich die Einlöſung der Han⸗ 
delswechſel, unterhalten und durch einen andern Kanal, nämlich die 
Einlöſung der Banknoten, ausgeleert wird. Wenn man nun die Rück⸗ 
zahlungen herabſetzt, ſo leert ſich die Kaſſe ſtärker, als ſie ſich fühlt und 
der Kredit der Bankbillets iſt erſchüttert Der Miniſter ſucht dieſe the o⸗ 
reliſchen Ausführungen durch Citate aus J. B. Say und aus frühe⸗ 
zen Reden des Herrn Thiers zu begründen; dann fährt er fort: 
Für ten Staat iſt es von nicht geringem Intereſſe, daß die Ziffer 
von 200 Millionen aufrecht erhalten werde; denn nur fo kann man 
du der Wiederaufnahme der Baarzahlungen gelangen, von welchen die 
aitive Befeſtigung des öffentlichen Kredite abhängt. Selbſt wenn 
alſo die Bank auf die Reduktion einginge, wofür bis jetzt noch kein 
Anzeichen vorliegt, dürfte der Staat vom Standpunkte feines eigenen 
nkereſſes dazu nicht die Hand bieten. Dieſe Art, das Budget in 
leichzewicht zu bringen, wäre eine trügeriſche und ſetzte einen Ver ⸗ 
tragsbruch voraus. Man iſt alſo auf eine Erhöhung der Steuern 
angewieſen und der von der Regierung beantragte Zuſchlag hat we⸗ 
nigſtens den Vorzug, alle Welt gleichmäßig und nicht empfindlich zu 
treffen. Auch in den Vereinigten Staaten hat man nach dem Bürger⸗ 
kriege die Finanzen lediglich mit Hilfe von Steuern wiederhergeſtellt. 
Schwacher Beifall rechks.) Herr Wolowski: Ich muß bedauern, daß 
der Herr Finanzminiſter ſich in feinem Eifer zu Aeußerungen verlei⸗ 
ten ließ, welche dem Kredit des Staats und der Bank nur nachtheilig 
Fein können. Die Lage der Bank it keinen Augenblick eine beängſti⸗ 
gende geweſen. Da fie mit dem Privlegium des Zwangscourſes aus- 
geſtattet iſt, kann es ihr auf eine Differenz von 50 Millionen jährlich 
in den Rückzablungen des Staates nicht ankommen. Seit 1871 hat 
ſich ihr Baarvorrath verdoppelt und ihr Guthaben an den Staat um 
die Hälfte vermindert. Der Ausſchuß hat daher ein ſolches Arrange⸗ 
ment mit der Bank neuen Steuern rorgezogen. Das Land iſt ſchon 
ohnehin überlaſtet und die Steuererhöhungen würden ganz ihren Zweck 
verfehlen, da ſchon die beſtehenden Steuern weit binter den Voran⸗ 
ſchlägen zurückbleiben, und das Defizit ſeit dem Monat März don 20 
auf 42 Millionen geſtiegen iſt. Herr Gouin empfahl uns im An⸗ 
ſchluſſe eine Anleibe in der verführeriſchſten Form; aber wir glaubten 
voch der Neduktion der Bankraten den Vor ug geben zu ſollen „Einſt⸗ 
weilen fordern wir den Finanzminiſter ja nur auf, in dieſer Richtung 
mit der Bank zu unter handeln; von einem Vertrags ruche kann alfo 
nicht die Rede fein. Desgleichen iſt es unſer feſter Wille, in keinem 
Fal. ſei es ſett oder in Zukunft, unter 150 Millionen herabzugehen. 
Mit dieſer Maßgabe können wir unſern Antrag mit befiem Gewiſſen 
empfehlen. (Lebhafter Beifall links und im linken Zentrum.) 


Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung ſtand die Diskuſſion 
der Steuergeſetze Der Finanzminiſter Magne hat bekanntlich den 
Vorſchlag gemacht, auf alle direkten Steuern eine Demi⸗Decime hin: 
zuzuſchlagen, während Wolowski das Defizit dadurch decken will, daß 

der Bank für die Kriegs⸗Anleihe nur 150 ſtatt 200 Millonen zurückge⸗ 


Der graue Freund. 
Roman von Hans Hopfen. Stuttgart, Ed. Hallberger, 4 Bde. 
Hans Hopfen wurde vor etwa 10 Jahren durch Geibel in die 
deeutſche Literatur eingeführt und zwar als lyriſcher Dichter in dem 
ſelhr bekannt gewordenen „Münchener Dichterbuch“. Die Gedichte 
Hopſens machten durch ihre Originalität Aufſehen. Nicht etwa ihrer 
Stoffe wegen, die ſich von den herkömmlichen kaum unterſchieden, ſon⸗ 
dern wegen der eigenthümlich anziehenden Darſtellungsweiſe. Später 
debutirte Hopfen mit einem Roman „Peregretta“ und bewies damit, 
daß ihm auch ein bedeutendes Talent für die erzählende Dichtung eigen 
ſei. Ein zweiter Roman „Verdorben zu Paris“ erſchien nach 1870 
und jetzt iſt dieſem ein dritter gefolgt, der den oben genannten Titel 
führt. „Der graue Freund“ — wer dächte nicht ſogleich an Buridan's 
Eſe! und an die Verſe Heine's, die denſelben populär gemacht haben: 
Es gleicht ſein Herz dem grauen Freunde, 
Der zwischen zwei Gebündel Heu 
Nachſinnlich grübelt, welch' von beiden 
Das allerbeſte Futter fei. 5 
5 Und in der That ſind dieſe Verſe das Thema des Romans oder 
vielmehr genan genommen der Novelle. Der Dichter führt uns 
keine großartigen äußeren Vorgänge vor. Er verlegt die Handlung 
in die Seele des Helden, ein pfychologiſcher Prozeß giebt den Angel. 
punkt des Ganzen. — Das iſt novelliſtiſch und außerordentlich ſchwierig 
kugleich. Es gehört eine bewußte Kraft und eine ſichere Hand dazu, 
einen ſolchen Stoff, beſonders wenn er auf Originalität nur geringe 
Anſprüche hat, zu einem lebensvollen, feſſelnden Kunſtgebilde auszu⸗ 
geſtalten. Hopfen hat dieſe ſich ſeibſt geſtellte Aufgabe im Ganzen 
trefflich gelöſt. Es kann nicht geleugnet werden, daß der Strom der 
Erzählung hier und da zu großer Breite anſchwillt und aus den Ufern 
zu treten droht. Aber der Dichter weiß das einmal erregte Intereſſe 
immer wieder zu nähren und ſeine Leſer bis zum Schluß angenehm zu 
beſchäftigen. 
Der „graue Freund“, um den es ſich hier handelt, iſt Herr Aſſeſ⸗ 
ſor Walram, „reif zur Ehe.“ Zwei Frauen kreuzen faſt zu gleicher 
Zeit ſeine Bahn, beide in ihrer Art bedeutende Erſcheinungen. Die eine 
von ihnen, eine junge verheirathete Frau, Malwine Schönblatt mit 
Namen, iſt ſeit Jahr und Tag an einen blödſinnig gewordenen Mann 
gekettet, will jedoch dieſe Feſſel aus rigoroſem Pflichtgefühl nicht bre⸗ 
cheu. Durch eine eigenthümliche Verwechſelung macht Walram ihre 
Bekanntſchaft. Als er eines Tages im berliner Thiergarten promenirt, 
taucht im tiefſten Grün eine entzückende junge Dame vor ihm auf, 
gerade als er ein vierblättriges Kleeblatt gefunden hat. Er überreicht 
ihr daſſelbe, fie dankt und verſchwindet. Walram liebt fie natürlich von 
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zahlt werden. Der erfte Redner war Paul Cottin; derſelbe bekämpfte 
den An rag Wolowekt und will das Gleichgewicht im Budget von 1875 
— i wiſſen, daß die Ausgaben um 60 Millionen verrin⸗ 
gert werden. 5 

Magne ergreift hierauf das Wort. Er hält es für unmöglich, 
60 Millionen Erſparniſſe zu machen, und weift darauf hin, daß die 
Ausgaben ſich eher vermehren als verringern würden. Dann ſu t er 
darzuthun, daß die Lage der Bank nicht geſtatte, vom Staat 50 Mil⸗ 
lionen weniger zurück zu empfangen, und ſchließt mit der Beſchwö⸗ 
rung, die vom Staat eingegangenen Verpflichtungen ftreng aufrecht 
zu erhalten. Als Magne von der Tribüne herabſteigt, klatſchten ihm 
nur die Bonapartiften zu. Nach Magne ergreift Bocher (der intime 
—.— der Prinzen von Orleans) das Wort, um ihn zu bekämpfen. 

eine Rede macht tiefen Eindruck. Er hält es für unmöglich, daß 
man die Steuern noch vermehre. Seit drei Jahren habe man auf 
dieſelben Steuern ſieben Mal Zuſchlag gelegt. Bocher führt die ver⸗ 
ſchiedenen Ziffern an und fragt den Miniſter, was er thun werde, 
wenn ale Projekte verworfen werden würden. Er prüfte dann den 
Antrag Wolowski, den er für vollſtändig gut hält. Die Rede Bocher's 
wird von der ganzen Verſammlung, beſonders von der Linken, mit 
Bun Beifall begrüßt. Die allgemeine Diskuffion wird hierauf ge⸗ 
chloſſen. Demnächſt kündigt der Präſident an, daß er eine Inter⸗ 
pellation von Rene Brice (linkes Zentrum) erhalten habe. Derſelbe 
will die Regierung wegen der fortdauernden Angriffe befragen, die 
eine gewiſſe Preſſe 5 die Rechte und Unabhängigkeit der Verſamm⸗ 
lung richtet. — Der Juſtizminiſter Tailhand erwiedert (wie bereits 
telegraphiſch gemeldet wurde), daß d „Figaro“ wegen ſeines Artikels 
für 14 Tage unterdrückt iſt. — Rend Brice zieht darauf ſeine Inter⸗ 
pellation zurück. Lepere (äußerſte Linke) eilt nach der Tribüne und 
nimmt die Interpellatton im Namen der Linken wieder auf. Er fragt 
die Verſammlung, ob ihre Würde nicht erheiſche, daß die Sache ſofort 
zur Sprache komme. Der Juſtizminiſter verlangt, daß die Sauter 
pillation erſt in einem Monat vorkomme. Man ſchreitet zur Abſtim⸗ 
mung. Die Interpellation wird auf einen Monat vertagt. Man dis⸗ 
kutirt dann uber die Reihenfolge, in welcher die finanziellen Anträge 
vorkommen ſollen. Es ift 5½ br, als Briſſon (äußerſte Linke) die 
Tribünc beſteigt. Er bat ein Papier in der Hand und übergeht es 
dem Präſidenten. Die Sache hat auf den „Figaro“ Bezug. Briſſon 
ſtellt dann den Antrag, daß die Kammer eine Kommiſſion ernenne, 
um Saint Geneſt, den Verfaſſer des „Figaro“⸗Artikels, vor die 
Schranken des Hauſes zu laden. Er verlangt die Dringlichkeit für 
feinen Antrag und will den Artifel des „Figaro“ vortragen. — Tail: 
hand will dies aber nicht zugeben. Der Artikel des „Figaro“ ſei mit 
Beſchlag belegt worden und man dürfe deshalb den „Figaro“ nicht 
utiren, Briſſon beſteht aber auf ſeinem Recht und verlieſt den Artikel. 
Die für den Antrag geforderte Dringlichkeit wird jedoch mit 341 
gegen 257 Stimmen abgelehnt. 
S pan i en. 

Aus Toloſa, 4. Juli, meldet des Korreſpondent der „N. Pr. Z.“ 
noch Folgendes über den von den Carliſten erſchoſſenen Haupt⸗ 
mann Schmidt: 

Schmidt war im Hauptquartier der Marihalls Concha anwe⸗ 
fend, zuerſt in Lodoſa, darauf in Lerin. Am 25. v. M., beim Beginn 
der Feindſeligkeiten, ging er ohne jede Legitimation in der Abſicht, 
ſich zu orientiren, vor und benutzte zur Bequemlichkeit das Anerbieten 
eines ſpaniſchen Offiziers, welcher den Vorpoſten Munition zuführle, 
ſich auf einen feiner Wagen zu ſetzen; feine Abſicht war, am Abend 
1 um über das Geſehene und Geſchehene zu berichten. 

m Ziel angelangt, ging er die Vorpoſtenünie entlang; ſeine große 
Kurzſichtigkeit muß ihn zu weit haben vordringen laſſen, — kurz, bei 
Villatuerta, das dauals im Bereiche der karliſiſchen Vorposten lag, 
ward er überrafcht und gefangen genommen. Widerſtand war un⸗ 
möglich, ohne Waffe, völlig iſolirk, wäre er ſchon da verloren ge⸗ 
weſen. Die Vorposten veranlaßten feine Beförderung ins Haupt- 
quartier wegen Beginn der Feindſeligkeiten war ein fofortiges 
Verhör unmöglich — und feine E ſſchließung nothwendig. Der Ver⸗ 
lauf der Gefechte iſt bekannt, — die Beſiegten, durch und durch ver⸗ 
zweifelt und entmutbigt, zündeten in ihrer Wuth Abarzuza und andere 
Dorfſchaften an [was unſer, der „Köln. Zig.“ Korxeſp. beftreitet] ; 
viele wurden noch im Begriff dieſer That gefangen. Die ſchwer heim⸗ 
geſuchten Bauern verlangten Schutz und Beſtrafung beim General 
Dorregaray. Die Gefechte waren beendigt; 182 Gefangene, der 
Brandftiftung für ſchuldig befunden, wurden zum Tode verurtheilt. 
Mit ihnen kam der Hauptmann Schmidt ins Verbör, feiner beſchwo⸗ 
renen Ausſage, er ſei unſchulbig und nur als Berichterstatter dort, 
wurde nicht geglaubt, man verlangte Legitimationen; feine Bitte, fein 
Gepäck aus Lerin durch Parlamenkäre holen zu laſſen, wurde abge: 


| Diefem Moment an und forſcht ihr nach. Das iſt Hulda v. Merkenthin. 


die für Fran Malwina gehalten wird, bis der Held in Folge einer 
Erkältung heftig erkrankt. Nachdem er geneſen, lernt er letztere kennen, 
ohne daß er ſich anfangs für fie erwärmt. Auch Hulda's Bild ſcheint 
in den Fieberparoxismen verſchollen. Er beſucht aber Malwine von 
Neuem und beginnt für ſie zu erglühen. Das währt eine geraume 
Zeit, aber Malwine lehnt ſeine Bewerbungen ab und ſchließlich kommt 
es in einem Seebade zum Bruch. Zur ſelben Zeit langt dort Hulda 
v. Merkenthin, die Kleeblattbeſitzerin an. Walram fühlt ſich von Mal⸗ 
winen gekränkt und geht nun wieder zu Hulda über. Zwiſchen beiden 
entwickelt fi ein regelrechtes Liebesverhältniß, das am Ende zu ger 
genſeitigen Verſprechungen führt. Als dieſe erfolgt ſind, ſtirbt der blöd⸗ 
ſinnige Mann Malwinens, fie wird frei — und; Walram bat ſich ge⸗ 
bunden. Die Situation iſt nunthatſächlich die des „grauen Freundes.“ 
Walram ſteht zwiſchen zwei Frauen, die ihn beide lieben. Ehrenhal⸗ 
ber muß er fein Hulda gegebenes Wort zu erfüllen ſuchen, da erfährt 
dieſe fein Verhältniß zu Frau Schönblatt und löſt in Folge deſſen 
ihr eigenes zu ihm. Walram und Malwine werden ein Paar. 

Das alles ift kunſtvoll dargeſtellt und mit reichem pfychologiſchen 
Detail ausgeſtattet. Der ganze erſte Band, deſſen Begebenheiten ſich 
in Berlin zutragen, verdient uneingeſchränktes Lob. Die übrigen be⸗ 
ſitzen zahlreiche friſche Szenen aus dem Badeleben, glücklich erfundene 
Eriſoden. Hopfens Styl — die Darſtellung — iſt von plaſtiſcher 
Schärſe: mit wenigen Strichen ſtellt er ein Bild, eine Geſtalt lebendig 
vor die Seele des Leſers. 

Von den einzelnen Perſonen intereſſirt der Held, ſeines ſchwan⸗ 
kenden Charakters wegen, am wenigſten, und es ſcheint faſt, als ob 
der Dichter auch nichts Anderes erwartete. Er hat ihn mit vollem Be⸗ 
wußtſein, in ſatyriſcher Laune dem „grauen Freunde“ auch äußerlich mög⸗ 
lichſt ähnlich gemacht; Alles an Walram iſt grau, die Stiefel nicht ausge⸗ 
nommen. Später ſpricht der Dichter von ein paar grauen Haar⸗ 
büſcheln, die ſich zu beiden Seiten der Stirn des Helden bewerklich 
machen. Man ſieht: auch Hopfen liebt die „ſchwankenden Geſtalten“ 
nicht; er läßt an ihnen ſeinen Spott aus. Viel bedeutender iſt Wal⸗ 
rams Freund Wilſungen, ein gutsbeſitzender Maler und was mehr 
ſagen will: ein Mann vom Wirbel bis zur Zehe. Er iſt Walrams 
Pendant und trägt in der Gunſt des Leſers über ihn den Sieg da⸗ 
von. Die Szenen auf dem Gutshöfe Wilſungens mit den prächtigen 
Schilderungen gehören zu den vorzüglichſten Partien des ganzen 
Werkes. 

Hopfen iſt zu ſehr Künſtler, um nicht zu wiſſen, daß die Gegen⸗ 
ſätze das Kunſtwerk machen. So ſind auch Malwine und Hulda 
Gegenſätze. Um Malwinens Haupt ſchwebt der Heiligenſchein der 
Reſignation, der Erfüllung ſchwerer Pflichten; um Hulda's Geſtalt 


daß der Verſtorbene 
immer beim Hauetquartier Concha's und daß er preußiſcher Artillerie⸗ 
Hauptmann fei, lic feine Schuld in den Augen der fanaliſirten Rich⸗ 


geſchlaßzen, die Ausſage anderer Gefangenen, 


ter, deren Präſes der Admiral Vinalet war, immer mehr hervor= 
treten; kurz, er in Gemeinſchaft der ſämmtlichen Gefangenen, wurde 
zum Tode verurtheilt. 


Der Korrefpondent fügt noch hinzu: 


: Dieſe Thatſache, ſowohl der Tod des Hauptmanns Schmidt 
wie der der Soldaten, ſtempelt die ganze Kriegführung der Carliſten, 
die auf dem beſten Wege war, ſich in der Weſt Anerkennung zu ver⸗ 
ſchaffen, wieder zu dem, was ſie im Anfange des Entſtehens war — 
5 en.“ Aufſtande fanatiſcher Katholiken unter Anführung entarteter 

affen.“ 8 


Großbritannien und Irland. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ macht auf einen Vorgang aufmerkſam, 
welcher ſich in der Sitzung des engliſchen Parlaments am 
29. v. Monats zugetragen hat und merkwürdiger Weiſe in der ge⸗ 
ſammten Preſſe faſt gänzlich unbemerkt geblieben iſt. Es handelt ſich 
nämlich um die ſchließliche Feſtſtellung der Verhältniſſe für die briti⸗ 
ſchen Niederlaſſungen auf der Goldküſte, für welche von der Regie⸗ 
rung auch die Abſchaffung der Sklaverei bei denjenigen 
Negerſtaaten und Stämmen in Ausſicht geſtellt worden war, welche. 
in bundesgenoſſenſchafteichen und ſchutzherrlichen Beziehungen zu der 
dortigen engliſchen Kolonial⸗Regierung ſtehen. Dieſer Abſchaffung 
war aber das bedeutſame Wörtchen ſtufen weiſe (gradual) hinzu⸗ 
gefügt worden, und Mr. Aſhley verlangte nicht allein zu wiſſen, wie 
die Regierung ſich die Aufeinanderfolge dieſer Stufen denke, ſondern 
vorzüglich eine präziſe Formulirung für die erſte dieſer Stufen, damit 
das Land wiſſe und ſelbſt berechnen könne, wie lange es bis zur voll⸗ 
ſtändigen Abſchaffung der Sklaverei in einem Lande noch dauern, 
könne, das nach dem letzten Siege über die Aſhantces unzweifelhaft. 
thun müſſe, was Großbritannien ihm vorſchreibe. Nach feiner Schil⸗ 
derung des jetzt dort herrſchenden Zuſtandes ſtehen diejenigen Land⸗ 
ſtriche der Goldküſte, welche als Kronkolonien betrachtet werden, alfo. 
Cape Coaſt Caſtle und Lagos, unter der Einwirkung der Sklaven⸗ 
Emwanzipations⸗Bill vom Jahre 1833, und jeder Sklave, gleichviel 
ob ein Aſhautee oder von irgend einem anderen Negerſtamme, ift. 
demnach ſofort frei, wenn es ihm gelingt, das Gebiet dieſer Kron⸗ 
kolonien zu betreten. Anders iſt es aber mit denjenigen Ländern, die 
nur unter engliſchem Schutze ſtehen, und in denen Sklaverei exiſtirt;. 
3. B. bei den Fanti's. Hier werden Kriegsgefangene verkauft, und 
jeder Beſitzer eines Sklaven kann ihn wieder verkaufen. Entläuft. 
dort ein Sklave feinem Herrn und gelingt es ihm nicht, feinen Fuß 
auf den Boden einer Kronkolonie zu ſetzen, ſo hat der von der 
Regierung ernannte und vom Parlament beſoldete britiſche 
Beamte, welcher als Reſident und Kommiſſarius für Aufrcchterhal⸗ 
tung der Schutzherrſchaft ſorgt, die Verpflichtung, den gegen ſeinen 
Sklaven klagenden Fanti in ſeinem abſoluten Beſitzrecht über denſel⸗ 
ben zu unterſtützen. So iſt alſo ein briliſcher Beamter gezwungen, 
den Sklavenbeſitz und den Sklavenhandel zu beſchützen und cs iſt vor⸗ 
gekommen, daß durch britiſche Autorität weibliche Sklaven ihren Her⸗ 
ren mit Gewalt wieder zugeführt worden ſind. Das klingt freilich in 

dem Lande der Wilberforce, der Clarkſon und der Aberdeen ſeltſam, 
wo die äußerſten Anſtrengungen gemacht worden find, um die Skla⸗ 
verci überhaupt ab uſchaſfen. Ja, die Militairbebörde der Cape Coaſt⸗ 
Regierung hat ſelbſt Handel mit Sklaven getrieben, denn fie bat für 
jeden Sklaven, der dei den Truppen eingeſtellt wurde, ſeinem Beſitzer 
5 Pfund Sterling bezahlt, alſo die „Freiwilligen“ gekauft, mit denen 
fie das ſogenannte Houſſah Corps bildete. Mr. Goeſchen ſagte in 
Bezug darauf: „Im Auslande hat ſich die Meinung gebildet, daß wir 
Engländer nur dann philantropiſch ſind, wenn unſere eigenen Intereſ⸗ 
ſen nicht darunter leiden, daß wir aber deſſenungeachtet andern Län⸗ 
dern jedes Opfer zumuthen, um die Tugend der PBhilantropie zu 
üben!“ Ueberhaupt war die Debatte reich an recht markanten Aeuße⸗ 
rungen. Unterſtützte doch Mr. Aſhlcy ſelbſt feinen Antrag mit einem 


waltet der Zauber der Schönheit und Jugend. Malwine iſt in ihrem 
Weſen fanft, abgeklärt, mit einem Wort: gereift; Hulda ungeſtüm 
verlangend, unberechenbar, mit einem Wort: poetiſch. Um ſo be⸗ 
dauerlicher erſcheint es, daß der Dichter die Entwickelung dieſes Cha⸗ 
rakters plötzlich gewaltſam durchbricht. Hulda entäußert ſich, nachdem 
ſie Walrams Verhältniß zu Malwine erfahren, ſo ſehr der Weiblich⸗ 
keit, daß von dieſem Moment an unſere Sympathien bedenklich 
ſchwinden. Was ſoll man von einer jungen Dame denken, die auf 
jeden Fall heirathen will und dem Manne, deſſen Werbungen ſie 
früher abgewieſen, jetzt bei Nacht Beſuche macht? 

Dem reichen Licht des Romans ſollte auch der Schatten nicht 
fehlen. Aber der Dichter iſt unſerer Meinung nach in der Wahl der 
Perſonen, die das böſe Prinzip vertreten, nicht glücklich geweſen. Da 
ift eine Großmutter, die aus purem Vergnügen am Qualen die 
Enkelin quält und der aus demſelben Grunde ſogar Verbrechen zur 
Laſt gelegt werden. Da iſt ferner ein halbverrückter Windmüller, der 
aus Rachſucht allerlei Schaden anrichtet. Derartige gemeingefährliche 
Individuen ſperrt man einfach ein, aber man läßt fie nicht, wie 
Hopfen darſtellt, in beſuchten Badeorten frei herumlaufen. Der 
Dichter iſt ein zu liebenswürdiges Naturell, um das Böſe mit der⸗ 
ſelben Virtuoſität wie das Gute ſchildern zu können, deſſen der Ro⸗ 
man ſo viel bietet, daß wir über ſeine Schwächen leicht binwegſehen 
können. - E. 
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* Seal und Welt. 
Novelle von Ludwig Habicht. 

Verfaſſer der Romane: „Zwei Höfe.“ — „Der Stadtschreiber 

von Liegnitz“ ꝛc. 

Fürchten Sie nichts, ich werde ſie heilen; „ſie machte dabei ein 
ſo ernſtes, geheimnißvolles Geſicht, daß der Doktor noch unruhiger 
wurde. 

„Fanny, was haben Sie vor? Um Gott, ſchweigen Sie 
helfen Sie die Ehre unſeres Hauſes retten, die ja künftig auch die 
Ihrige iſt.“ 

„Nein, ich werde ſprechen, nur heut nicht, in wenigen Tagen.“ 

„Wollen Sie uns Alle unglücklich machen? Bei Allem, was 
Ihnen heilig iſt, ſchweigen Sie!“ | 

Fanny vermochte kaum ein Lächeln zu unterdrücken. Seine Erre⸗ 
gung zeigte ihr wieder, welch’ warmes, edles Herz er beſaß. Ich 
muß vorläufig ſchweigen, weil ich ſonſt Ihnen und den Ihren eine 
tiefere Wunde ſchlagen würde, als Sie ahnen; doch die Nacht, die auf 
Gabrielens Seele lagert, kann ich wenigſtens verſcheuchen.“ 

„Ihre Reden find fo dunkel; was wiſſen, was baden Sie” 
drängte Marc Aurel. 


ou u u 


Li Le TE. DEN. 


Hinweis auf das Verfahren Rußlands in Chiwa, indem er ſagte: 
„Rußland hat uns erſt vor wenigen Monaten ein muſtergültiges 
Beispiel aufgeſtellt. Als Chiwa genommen war, beſtand der Kaiſer 
darauf, daß der Khan fofort ſämmtliche Sklaven, und zwar von allen 
Nationalitäten — nicht nur die Ruſſen allein — frei zu laſſen habe. 
Warum ſollten wir alſo wohl hinter Rußland zurückſtehen? (Hört! 
Hört!)“ Es iſt dies ein um fo ſchwerer wiegendes Wort in einem 
engliſchen Parlament, als es in der That vollkommen richtig und un⸗ 
anfechtbar iſt, und das Hört! Hört! beweiſt ſeine Wirkung. Dennoch 
erſchien es dem ſich nach und nach aufregenden Hauſe räthlich, das 
böfe Thema doch lieber gam fallen zu laſſen und Mr. Aſhley ſelbſt 
gab dem Eindruck nach, den feine und Mr. Goeſchens Aeu⸗ 


gerung auf das Haus gemacht und zog ſeinen Antrag zu⸗ 
rück. Es bleibt vorläufig eben Alles, wie es iſt. 
Nicht ganz ſo entgegenkommend nahmen die Leaders 


einiger londoner Blätter die Sache auf. So ſagt „Daily Telegraph“: 
„Erbärmlich in der That iſt die Ausrede, daß wir nicht im Stande 
ſein ſollten, die Sklaverei dort aufhören zu laſſen, wenn wir die bloßen 
Schutzländer nicht in Kronkolonien verwandeln und uns damit ſehr 
weitausſehende Verantwortlichkeiten auferlegen wollen! Daß dieſe 
Verantwortlichkeit ſchon längſt für uns exiſtirt, hat ja der Krieg gegen 
die Aſhanter's deutlich genug bewieſen. Ebenſo wenig wahr iſt es, 
daß wir die Sklaverei nicht vernichten könnten, wenn wir nicht Kron⸗ 
kolonien aus den Schutz ländern machen! Wir dulden doch kein Mens 
ſchenopfer in Ländern, die unter unſerer Herrſchaft ſtehen. Jene 
Stämme find lange genug gewarnt worden, doß wir dergleichen 
Scheußlichteiten nicht dulden. Wenn ſie jetzt ihren Blutdurſt bezähmen 
müſſen, ſo iſt das eben ein Theil des Tributes, den ſie uns für unſe⸗ 
ren Schutz zu zahlen verpflichtet ſind. Warum ſollte die Aufhebung 
der Sklaverei nicht ein anderer Theil dieſes Tributes ſein können? 
Warum ſollen wir die eine Scheußlichkeit dulden, während wir die 
andere verbieten? — Wie kommen wir dazu, britiſche Beamte mit 
richterlicher Gewalt in Ländern zu beſolden, wo ſie durch ihre Amts⸗ 
ausübung den Sklavenhandel legaliſiren müſſen? — Zu lange ſchon 
ſchündet diefer Schmutzfleck England, und liberale wie konſervative 
Minifter trifft der gleiche Vorwurf dafür.“ Für die Anſchauungen, 
welche bisher auf dem Kontinent über britiſche Theorie und britiſche 
Wraxis mit Bezug auf den Sklavenhandel herrſchten, klingt dieſe De: 
batte ſowohl wie die Darſtellung der faktiſchen Verhältniſſe an der 
Goldküſte, allerdings ſeltſam. Vor allen Dingen iſt es aber „unpre- 
cedented“, daß wir im engliſchen Unterhauſe Rußland nach irgend 
einer Richtung hin als ein nachahmenswerthes Beiſpiel zitiren 
hören! 

Allerdings ſind die Vorgänge in Chiwa der Art geweſen, daß ſie 
zum Vergleiche herausfordern. Das Khanat Chiwa iſt keineswegs zu 
einer Kron⸗Kolonie gemacht, aber deſſen ungeachtet das ſofortige Auf⸗ 
hören der Sklaverei und die Freilaſſung aller Sklaven ihm auferlegt 
worden, nicht allein der nur geringen Zahl ruſſiſcher Unterthanen, 
ſondern Aller, gleichviel ob Perſer, Afghanen, oder unter ſich feind⸗ 
licher Turkmenenſtämme. Auf der Goldküſte iſt Cape Coaſtcaſtle ſchon 
vorhanden geweſen, während an der ehemaligen Grenze Chiwas das 
Fort Petro⸗Alexandrowsk erſt gebaut werden mußte, um den Erfolg 
des Feldzuges zu ſichern. Die Hauptſtadt Chiwa wurde dem Khan 
zurückgegeben, und weder beim Kampfe um dieſelbe, noch beim Abzuge 
der ruſſiſchen Truppen verbrannt. Durch die ſtrenge Durchführung. 
der Sklaven⸗Emanzipation hat Rußland auf Jahre hinaus Chiwa 
ſelbſt ſowohl, wie die zu Chiwa haltenden Turkmenenſtämme wirth⸗ 
schaftlich unfähig gemacht, dem Sieger weſentlichen finanziellen Vor⸗ 
theil zu bringen; deſſen ungeachtet iſt auch die Bildung des neuen 
Verwaltungsbezirks Trans⸗Kaspien in keiner andern Abſicht geſchehen, 
als um bis zum Hindu⸗Kuſch die Sllaverei zu vernichten. Es liegen 
alſo in der That Anknüpfungspunkte genug für einen Vergleich vor. 
Nach der Lage zu ſchließen, in welcher die Debalte am 29. Juni im 
Unterhauſe verlaſſen wurde, iſt es nicht unmöglich, daß die Regierung 


Sie lächelte wieder und legte ihre kleinen runden Finger an den 
Mund. 

Der Proſeſſor zeigte nach feinem übereilten Ausruf weiter keine 
Verlegenheit. Er ſuchte nur ſeine kräftige Stimme nach Möglichkeit 
abzudämpfen, als er ſich jetzt wieder zu Gabriele wandte: „Mein 
theurcs Herz, raff' Dich auf! Jetzt gilt es alle Kraft anzuwenden, 
das Geſchehene in ewige Nacht zu hüllen.“ Seine idealen Welt⸗ 
anſchauungen ſchienen in piefem verhängnißvollen Augenblick durchaus 
nicht Stich zu halten, denn änſtatt nun ruhig und groß den Arm der 
firafenten Gerechtigkeit herbeizurufen, ging ihm die Familienehre, die 
Liebe zu ſeiner Nichte über alle antike Selbſtvernichtung. 

„Noch iſt das ſchreckiche Geheimniß unter und”, flüſterte der 
Kommerzienrath, „und Du haft Recht, Niemand ſoll den dunklen 
Schleier zu lüften wagen.“ 

„Ich haue ihm die Hand ab!“ rief der Proſeſſor und erhob wie⸗ 
der unbeſonnen ſeine Stimme: „Wir wollen wie Titanen dem 
Geſchick trotzen!“ Dann erſchrak er ſelbſt über ſeine neue Aufwal⸗ 
lung. „Die Jüdin, wird fie nichts ahnen?“ raunte er dem Schwa⸗ 


ger zu. N 
„Ich glaube kaum, übrigens iſt ſie Gabrielen blind ergeben und 


treu wie Gold“, flüſterte der Kommerzienrath zurück. 

„Bah, wenn von Gold die Rede iſt, kommen auch ſchon die Ra⸗ 
ben“, murmelte der Profeſſor mißmuthig, als das Dienſtmädchen 
Banquier Wiener anmeldete und dieſer bald darauf unter vielen Bück⸗ 
lingen in der Thür erſchien. i 

„Ihr Diener, meine Herrſchaften. Ich ſtöre doch nicht? aber ich 
hatte mit Ihnen dringend zu ſprechen, Herr Kommerzienrath und 
glaube nicht — jetzt hatten ſeine ſcharfen Augen ſchon die Tochter be⸗ 
merkt und er rief freudig: Da biſt Du ja Fanny, Dir zu Lich’ 
komm' ich, mein Kind, und dem Moritz zu Lieb', der mir auch keine 
Ruhe ließ.“ 

a bringen gewiß die Proteſte und wollen nun Ihre Deckung?“ 
fragte der Kommerzienrath und fein Geſicht nahm wieder den ge⸗ 
wöhnlichen, kalten, geſchäftsmäßigen Ausdruck an. 

„Ich verſtehe nichts von Eurem Geſchäftsjargon. 
Geld haben?“ fragte der Profeſſor. ; 

„25,000 Thaler“, antwortete der Kommerzienrath. 5 

„Gut, dazu reicht es noch. Er foll fie haben, wir wollen ihn da⸗ 
mit bedecken“, und er wollte nach Hut und Stock greifen, um den letz⸗ 
ten Reſt ſeiner Erſparniſſe herbeizuholen. i 

„Nichts will ich haben!“ rief Banquier Wiener eifrig. „Ich komme 
zu fragen, ob Sie meine Hilfe brauchen können. Ich habe gerade Geld 
liegen und wo lönnt' ich's ſicherer unterbringen, als bei der be⸗ 


Will der Mann 


Geld verlangen wird, um bei den Fanti's ſämmlliche Sklaven loszu⸗ 
kaufen, dann aber auch kein weiteres Sklaventhum dort zu geftatten- 
Im Laufe der Debatte wurde wiederholt und zwar von beiden Seiten 
darauf hingewieſen, daß im Jahre 1823 England 20 Millionen Pfund 
Sterling nicht geſchont habe, um mit Einem Schlage in Weſt⸗Indien 
die Sklaverei abzuſchaffen, und betont, daß England damals nicht ſo 
reich als jetzt geweſen ſei. Soll daher der ganze Zwiſchenfall nicht 
blos ein Schlag ins Waſſer geweſen fein, fo kommt er vielleicht in 
Form eines Geldbewilligungs⸗Antrages noch einmal zum Vorſchein. 


Griechenland. 


Athen, 5. Juli. Die Stadt Corfu iſt vor wenigen Tagen die 
Scene bedauerlicher Erzeffe geweſen, in Folge deren bei dreißig 
Menſchen ums Leben gekommen oder verwundet worden ſind. Ein 
Bürger ſchlug den Hund eines Unteroffiziers, welcher ſich dafür durch 
einen Schlag ins Geſicht des Thäters rächte; dieß ward Urſache, daß 
ſich der Pöbel zuſammenrottete und vereinzelte Militärs angriff und 
thätlich beleidigte; der Platzkommandant zog die Garniſon in die 
Feſtung zurück. Eine Abtheilung Soldaten, durch Gendarmerie ver⸗ 
ſtärtt, ſuchte ſich der Rädelsführer des kleinen Tumults zu bemächtigen! 
dieſelbe wurde auf einem freien Platze, der Spianada, von einem 
Pöbelhaufen in Waffen angegriffen. Da derſelbe der Einladung ſich 
zu zerſtreuen, nicht Folge leiſtete, vielmehr mit Thätlichkeiten antwortete, 
gab das Militär Feuer. Die Zahl der Getödteten und Verwundeten 
wird auf dreißig angegeben, darunter eine Dame, die mit der ganzen 
Sache nichts zu thun hatte, und unwillkürlich in's Gedränge gerieth. 
Die Aufregung dauert fort; wie ich höre, iſt bereits der Befehl der 
Verſetzung der Garniſon ergangen. Die traurige Epiſode hat wohl 
mit der Politik und der Wahlgitation nichts gemein, wenigſtens nicht 
unmittelbar; doch muß ſie indirekt mit der auf der Inſel herrſchenden 
Erbitlerung gegen den vom Hofe pattoniſirten Herrn Valaoritis in 
Verbindung gebracht werden, unter deſſen Einfluß die Inſel verwaltet 
wird, und der unter den zahlreicheren Schichten der Bevölkerung ſehr 
geringe Sympathien beſitzt. Uebrigens cxiſtirt in Corfu ein Pöbel 
höchſt gemiſchter Abkunft, durch italieniſche flüchtige Verbrecher ver⸗ 
ſtärkt, und die’e Stadt iſt die einzige in Griechenland, wo es ein 
zahlreiches Proletariat beſitzloſer Individuen giebt. 

(A. Ztg) 
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Tagesüberſicht. 
Poſen, 14 Juli. 


Aus Kiſſingen find im Laufe des heutigen Tages weitere De⸗ 
peſchen bezüglich des auf den Reichskanzler verübten Attentats ein⸗ 
getroffen, von denen die Meldung, daß ein Geiſtlicher Namens Han⸗ 
thaler aus Walchſen bei Kuſſtein als der intellektuelle Urheber ver⸗ 
haftet worden ſei, auf die Sache ein grelles Licht wirft. Wir ent⸗ 
halten uns vorläuſig aller Betrachtungen und wollen beſtimmtere 
Nachrichten abwarten. Bedeutſam iſt die Anſprache, welche Fürſt Bis⸗ 
marck an die Darbringer der Serenade noch am Abend des geſtrigen 
Tages gerichtet hat und welche telegraphiſch im Wortlaut mitgetheilt 
worden iſt. Ueber das Attentat ſelbſt verlautet bis jetzt Folgendes: 
Der Fürſt verließ um 1 Uhr 40 Minuten in einer Equipage des Kö⸗ 
nigs von Baiern ſeine Wohnung, um nach den Soolbädern zu fahren. 
Durch einen dicht vor den Pferden vorüberſchreitenden Mann wurde 
der Kutſcher zu langſamem Fahren gezwungen. Plöslich fiel der Schuß 
und die Kugel ſtreifte, da der Fürſt die Hand zum Grüßen erhoben 
hatte, die rechte Hand an der Verbindung des Daumballens mit der 
Handwurzel. Ein Privattelegramm der „Börſ. Ztg.“ vermuthet, daß 
der Kutſcher am Komplott betheiligt war (? ?) Derſelben Quelle zu⸗ 
folge wäre Kullmann erſt in der Nacht vorher in Kiſſingen ein⸗ 
getroffen. 

Die Ultramontanen in Baiern haben ihren gegen das 
Miniſterium Lutz geplanten Feldzug verloren; in wenigen Tagen wird 


rühmten Firma W. Gebhart? — Hab' ich's gut gemacht?“ wandte er 
ſich triumphirend zu ſeiner Tochter. 

Fanny nickte nur mit dem Kopfe. 

„Ich muß Ihnen für Ihr gütiges Anerbieten danken“, ent⸗ 
entgegnete der Kommerzienrath. „Sie wiſſen, daß meine Fabrik abge⸗ 
brannt iſt, und ich könnte Ihnen jetzt am wenigſten Sicher⸗ 
heit bieten.“ 

„Herr Kommerzienrath, bleibt Ihnen nicht die Verſicherungs“ 
fumme? Und was heißt Sicherheit bei dieſer Kriſis? Mein Sohn, 
der Moritz, will es, meine Fanny will es —“ 

„So ſchweige doch, Vater“, bat dieſe, tief erröthend und in 
einer reizenden Verlegenheit die Mare Aurel nicht genug bewun⸗ 
dern konnte. 

„Mein Kind, laß mich reden“, fuhr Banquier Wiener mit ſtrah⸗ 
lendem Antlitz fort. „Sie müſſen wiſſen, daß Du und der Moritz 
Freunde in der Noth ſind, daß Du mir geſagt haſt: Du mußt helfen 
mit Deinem ganzen Kredit und Vermögen, Du kannſt es. Und der 
alte Wiener wird ſein Geld geben, weil er ſeinen Kindern nichts ab⸗ 
ſchlagen kann.“ g 

„Siehſt Du, Vater, das ſind Juden!“ flüſterte Mare Aurel ſeinem 
Vater zu, indem er ſich ihm unbemerkt zu nähern geſucht. 

„Hm,“ murmelte dieſer und ſchaute auf den Banquier mit einer 
Verwunderung, die nicht größer geweſen wäre, wenn der Mann plötz⸗ 
lich den Homer im Original eitirt. 5 

„Nun wollen wir doch ſehen, ob wir Beide nicht werden über die 
Kriſis kommen!“ begann der Banquier von Neuem und ſtemmte wie 
ein muthiger, ſiegesfreudiger Held die Arme unter. 

„Ich danke Ihnen und vor Allem Ihnen, Fräulein Fanny, die 
Sie den Impuls zu dieſer ſchönen That gegeben, wenn ich auch kaum 
im Stande ſein werde, dies großmüthige Anerbieten anzunehmen.“ 

„Impuls! Das deutſche Wort Anregung verrichtet's auch,“ mur⸗ 
melte der Profeſſor vor ſich hin, der ſelbſt in dieſer ſchweren Stunde 
von der Verhunzung ſeiner Mutterſprache empfindlich berührt wurde. 

Noch ehe der Banquier oder Fanny eine Antwort ertheilen konnte, 
wurde Aſſeſſor Fürſtenberg gemeldet. 

„Er ist ſehr willkommen!“ rief der Commercienrath fo freudig, 
daß es gewiß Jedem bewußt wurde, wie tief er ſich dem Retler feiner 
Tochter zu Dank verpflichtet fühlte. f 

Bei dem Namen des theuren Mannes erwachte Gabriele aus ihrer 
Betäubung, und als er jetzt in das Zimmer trat, ſie ihn beim Tages⸗ 
licht in ſeiner männlichen Schönheit ſah, da wurde ſie doch gewaltſam 
fortgeriſſen, fie eilte mit thränenfeuchten Augen auf ihn zu und fagte 
in tiefer Ergriffenheit: „Ach, ich bin nur arm und ſtumm.“ 5 

Nicht nur dies Wort, ihre ganze Haltung erinnerte an Goethe's 


die Seſſion des bairiſchen Landtages geſchloſſen, während unter den 
noch zur Verhandlung ſtehenden Gegenſtänden ſich keiner befindet, an 
welchem ſelbſt eine ihrer Majorität ſichere Oppoſition dem Miniſterium 
gegenüber ihre Macht verſuchen könnte. Nachdem die Forderungen, 
welche der Staatsminiſter v. Lutz in ſeinem ſpeziellen Reſſort für 
Kultus und Unterricht erhoben hatte, bis auf unbedeutende Abſtriche 
genehmigt waren, hat die Abgeordnetenkammer auch den Militär⸗ 
etat ſowohl im Ordinarium wie im Extraordinarium bewilligt; die 
beſchloſſenen Abſtriche find zwar im Intereſſe der Wehrhaftigkeit des 
Reiches und der Einheitlichkeit ſeiner militäriſchen Einrichtungen 
immerhin zu bedauern, indeſſen keineswegs von der Art, daß das 
Reich deßwegen Baiern gegenüber zu Ausſtellungen einen Anlaß hätte. 
Im Uebrigen find die Thorheiten der ultamontanen Heißſporne wie 
z. B. des bekannten Pfarrers Mehr, welcher die Aufhebung des Fahnen⸗ 
eides verlangte, von den beſonneneren Mitgliedern der eigenen Partei 
abgeſtraft worden und es hat ſich ſchließlich gezeigt, daß auch bei den 
bairiſchen Ultramontanen nicht fo heiß gegeſſen wird, wie fie kochen. 
Von beſonderer Wichtigkeit iſt, daß die bairiſchen Ultramontanen durch 
„Abfall und Verrath“ dahin gebracht ſind, nicht mehr mit Sicherheit 
über die Mehrheit in der bairiſchen Abgeordnetenkammer zu verfügen; 
einzelne ihrer Mitglieder haben ſich von der Fraktion getrennt; andere 
ſollen im Begriff ſein, dieſen zu folgen. Für eine Partei, welche mit 
fo hochfliegenden Plänen den Kampfplag betrat, iſt ein derartiger 
Ausgang ſehr ſchlimm, da der Argwohn, welcher einmal wach gewor⸗ 
den iſt, die Führer zwingt, einen immer ſchärſeren Terrorismus über 
die Parteigenoſſen auszuüben und dadurch immer neuer Grund zu 
„Abfall und Verrath“ gegeben wird. Bei einer Auflöſung der Ab⸗ 
geordnetenkammer möchten die Neuwahlen den Ultramontanen nicht 
wieder die Majorität verſchaffen, da ſie ſich denn doch zu ſehr dis⸗ 
kreditirt haben; wir mißbilligen die Zwecke, welche fie verfolgen, bes - 
kanntlich die B40, aber ſelbſt wer fie billigt, wird doch die Wahl 

der Mittel tadeln müſſen, die zur Erreichung jener Zwecke ergriffen 
wurden, aber das gerade Gegentheil derſelben zu Wege gebracht 
haben. 


Vom Kriegsſchauplatze in Navarra wird gemeldet, 
daß General Zabala folgenden Tages befehl erlaſſen hat: 

Soldaten! Ich bin durch eine gebieteriſche Pflicht und in ſchweren 
aber keineswegs gefährlichen Umſtänden an Eure Spitze an Der 
große Führer, die Ehre und das Oberhaupt dieſes Heeres, iſt todt; 
fein ſellener Heldenmuth war für uns die Urſache dieſes Verluſtes. 
Als Kriegsminiſter konnte ich ſeine Stelle nicht an einen anderen 
kommen laſſen, und fo habe ich wich an Eure Spitze geſtellt voll Ver⸗ 
trauen auf Eure ſoldatiſchen Tugenden. Die Truppen, die mit Ex⸗ 
folg den Rückzug von Abarzuza ausführten, dülfen auch ein unb.⸗ 
dingtes Vertrauen auf den Sieg haben. Das Vaterland hat auf uns 
ſeine Hoffnung geſetzt; zeigen wir uns ſeiner werth und bleiben wir F 
durch Die unauflöslichen Bande guter Mannszucht vereinigt! Dann 
wird kein Hinderniß, kein Mißgeſchick uns aufhalten können, den Lohn 
unſerer gemeinſamen Anſtrengungen zu ernten! 

Hauptquartier Tafalla, 2. Juli 1874. 

Euer Obergeneral Juan Zabala. 


Eine wunderliche Märe kurſirt ſeit kurzer Zeit in den politiſchen 
Kreiſen Konſtantinopel's. Es ſoll ſich, den Korreſpondenzen wi 
ner Blätter zufolge, um nichts geringeres handeln, als um ein n 
Staatsſtreich in befter Form, der nicht vom Sultan, ſondern 
deſſen ergebenem Rathgeber und Großvezier Huſſein Avni Bafı 
ausginge. Schon im Frühjahr, kurz nachdem der neue Großve 
fein Amt angetreten hatte, tauchte die Nachricht auf, daß Hu 
Avni damit umgehe, dem Sohne des Großherrn, dem Prinzen Juſſu 
Izedin, die Thronfolge zu ſichern. Huſſein Avni war in früheren 
Jahren lange Zeit Direltor der Kriegsſchule in Konſtantinopel, und 
die zahlreichen in der Armee vertheilten ehemaligen Zöglinge dieſern 
Schule behielten ihren Lehrer in gutem Andenken. Avni Paſcha bee 
nützte auch feine Stellung als Kriegsminiſter dazu, die Carriere dieſer 
ihm ergebenen Offiziere beſtens zu fördern. Alle wichtigen Corps⸗ 
Kommando's beſetzte er mit feinen zuverläſſigſten Anhängern, un 


Iphigenie und ſie konnte den Vergleich ſchon aushalten. In ihrer gan⸗ 2 
zen Erſcheinung lag eine unendliche Hoheit, ein ungewöhnlicher See⸗ 
lenadel, in ihrem ſchönen regelmäßigen Antlitz ſpiezelten ſich die Empfin⸗ 
dungen des Dankes, der Freude und dennoch einer gedämpften Trauer 
fo deutlich wieder, daß ein Hauch verklärender Poeſie um fie gebreitet 
ſchien und Fürſtenberg nicht den Blick von ihr verwenden konnte und 
nicht im Stande war, ein Wort zu erwidern. 

„Ich war eben im Begriff, Ihnen meinen Beſuch abzuſtatten.“ 

„Ja, wir ſagen Ihnen unſern innigſten Dank,“ fügte der Come 
mercienrath mit großer Herzlichkeit hinzu: „Sie haben dem uns be, = 
troffenen Unglück den ſchärfſten Stachel genommen.“ 

„Und ſind ſeit geſtern der Löwe des Tages geworden“, bemerkte 
Fanny, die in ihrer glücklichen Stimmung nicht länger ſchweigen 
konnte. „Schade nur, daß Sie ſich unſerer Geſellſchaft fo raſch wieden 
entziehen wollen, wie mir mein Bruder ſagt.“ 

„Dafür iſt geſorgt, ſeit heute iſt's entſchieden, ich bleibe hier“, entgeg⸗ 
nete Fürſtenberg, und ſeine Augen ruhten dabei auf Gabriele, als wolle 
er ſagen: „um Deinetwillen allein bin ich glücklich, daß es ſo gekommen.“ 

„Um ſo beſſer, wir bleiben unter allen Umſtänden Ihnen tief ver⸗ 
ſchuldet,“ meinte der Kommerzienrath. 

„Sprechen wir nicht mehr davon,“ entgegnete Fürſtenberg beſchei⸗ 
den ablehnend, „es war nur meine Pflicht und meine Turnkunſt, die 
ich früher leidenſchaftlich ausgeübt“ 

„Nein, es war mehr, es war die aufopfernde That eines edlen 
Mannes,” entgegnete Gabriele, und ihre vorher ſo verſchleierten Augen 
leuchteten auf. 2 

„Wie hätte ich zögern können, da Sie ſelbſt den Muth hatten, ſich 
in die Flammen zu ſtürzen!“ und ſein Blick ruhte wieder voll Bewun⸗ 
derung auf dem ſchönen Antlitz, das merklich blaſſer wurde. Gabriele 
ſchlug die Augen nieder, wollte etwas erwidern, doch kam kein Ton 
über die halbgeöffneten Lippen; nur das hefligere Wogen ihres Buſens 
verrieth die Bewegung ihres Innern. g ; 

„Wir kennen Alle Deine Vorliebe für das Kind,“ warf der Kom⸗ A 
merzienrath augenblicklich ein, „und wie Dich ſtets ein Zug der Seele 
zum Edelſten und Größten treibt. N 

„Ja zu Idealen; fort damit!“ murmelte der Profeſſor. 3 

„Auch ich bewundere, ſich in das Feuer zu werfen,“ ließ ſich jetzt 
Banquier Wiener vernehmen; „es iſt groß geweſen, aber nicht klug. 
Meine Tochter Fanny fagt: Gabriele ift den Leuten zu ſtolz geweſen 
und zu hoch, nun wollen fie ausſpritzen ihr Gift in ihre Galle, weil 
ſie ein großes Herz nicht begreifen.“ Be 

Der Kommerzienrath ſowohl wie der Profeſſor und Marc Aurel 
ſtimmten ihm ſo eifrig zu, daß ein völlig Unbefangener eine Abſicht 
darin leicht bemerkt hätte. Fortſetzung folgt.) 


5 


kaum Großvezier geworden, ſchickte er an die einzelnen Korps⸗Kom⸗ 
mandanten vertrauliche Schreiben, in welchen er fie erſuchte, Alles 
dafür vorzubereiten, daß heute oder morgen die Armee den Prinzen 
Izedin zum Thronfolger ausrufe. Dies ſcheint nicht erfolglos ge: 
blieben zu ſein, denn, wie man verſichert, hält es der Großvezier für 
möglich, ſchon jetzt an die Ausführung ſeines Vorhabens zu ſchreiten. 
Zu dieſem Zwecke will ſich Huſſein Avni vor Allem der Großvezier⸗ 
würde entledigen, die ihm dem Lande und namentlich den Ulemas 
gegenüber eine allzu große Verantwortlichkeit auferlegt, und nur Kriegs” 
miniſter bleiben. Bereits ſoll ſich Huſſein Avni auch ſchon Mehmed 
RNuſchdi Paſcha als Nachfolger im Großvezierat auserſehen haben, 

und man glaubt, daß dieſer annehmen werde. Der Sultan, heißt es, 
wiſſe um dieſen Plan des Großveziers und billige ihn. 


Lokales und Provinzielles. 


Bofen, 14. Juli 


— Die polniſch⸗klerikalen Blätter ſuchen den gemeinen Mann 
durch fortwährende Kriegsbefürchtungen in Aufregung zu erhalten. 
So ſchreibt der neueſte „Przyjgeiel ludu“ in Kulm: 

„Trotz aller Friedensverſicherungen und Fürſtenbeſuche glauben 
die Leute doch nicht an den dauernden Frieden, denn der Anblick der 
rieſenhaften Militärmacht Deutſchlands, welche jeden Tag zum An⸗ 

riff oder zur Abwehr bereit zu fein ſcheint, verſetzt Alles in 
Shan und Befürchtung.“ Und das Pelpliner geiſtliche Blatt 
„Pielgriym“ bringt feinen Gläubigen u. A. folgende Sonntags⸗ 
tröſtung: „Zu allererſt muß bemerkt werden, daß die Engländer, 
welche font alles mit dem kälteſteſten Blute betrachten können, in 
einer großen Beſorgniß find wegen Erhaltung des Frie⸗ 
dens in der nächſten Zeit. Und dieſe Furcht wird auch begründet 
durch den Wechſel des Kriegsminiſters in Oeſterreich und durch die 
i militäriſchen Vorbereitungen in Deutſchland.“ 
; Es ſteckt übrigens Politik in dieſer Geſpenſtermacherei, Vom 

Standpunkte der römiſch⸗polniſchen Blätter aus darf es nämlich gar 
keine geſicherten Verhältniſſe und keine Beruhigung im Lande geben, 
ſo lange nicht einerſeits die römiſche Geiſtlichkeit die Macht in Hän⸗ 
den hat, welche fie beanſprucht und fo lange kein polniſches Reich exiſtirt. 
Da nun der Schwindel mit der angeblichen Verfolgung der Religion 
bemerkenswerthe Erfolge nicht erzielt und der Bauer nach den Fleiſch⸗ 
töpfen eines neuzubildenden Polenreiches nicht lüſtern iſt, ſo wird der 
Same der Beſorgniß und Unruhe zus anderen Quellen bezogen Man 
kann auch nicht verkennen, daß dieſe Maulwurfsarbeit ihre Früchte 
trägt. In den Arbeiterkreiſen, welche aus den bezeichneten Blättern ihr 
Wiſſen ſchöpfen, ſchlägt die Vorſtellung, „daß es nächſtens losgehen 
werde“, kräftig Wurzel, was ſich u. A. in einer gewiſſen Läſſigkeit 

nd Unbotmäßigkeit derſelben kund giebt, zumal bei den ländlichen 

Arbeitern alle Vorſtellungen von großen kriegeriſchen Ereigniſſen mit 
dem Gedanken an eine völlige Umgeſtaltung der geſellſchaftlichen Ver⸗ 
bältniſſe verknüpft ſind. Sie haben die Hoffnung, daß ſie cinft die 

erren fein werden. In dieſer Art ſchneiden die polniſch⸗kirchlichen 
lälter mit ihren Agitationen ihren eigenen Patronen ins Fleiſch, 

ohne daß ſie es ahnen. 8 

Gutsverkauf. Das Nittergut Strykowo (fr. Poſen) 
mit einem Areal von 4541 Morgen, bisher im Beſitz des Herrn 
Wilbelm Petzel, iſt durch Vermittlung des hieſigen Güter⸗Agenten 
Herrn Licht für den Kaufpreis von 284,000 Thlr. in Beſitz des Herrn 
Otto v. Treskow⸗Owiusk übergegangen. 

xx Gneſen, 14. Juli. Da ſich in der Kaſſenver waltung 


des Dikzeſanvermögens eine wahrhaft polniſche Wirthſchaft zeigt, hat 


der kgl. Kommiſſarius des Bisthums Gneſen, Herr Landrath Nol⸗ 
lau, beim Oberpräſidenten Herrn Günther beantragt, ihm einen 
tüchtigen Regierungs⸗Kaſſenbeamten, welcher der polniſchen Sprache 


Er mächtig ift, zur Unterſtützung zu fenden, damit die Kaſſenverhältniſſe 


geordnet werden können. In Folge deſſen ſoll morgen ein Kaſſen⸗ 
beamter der königlichen Regierung in Poſen hier eintreffen. Sein 


E Kommiſſorium wird vielleicht mehrere Monate dauern, denn leicht 


und klein iſt die Arbeit nicht, welche ſeiner hier wartet. 
Schönlanke, 9. Juli. [Gewitter.] In voriger Woche wurde 
unfere Stadt und deren Umgegend von einem ſchweren Gewitter heim ⸗ 
eſucht, das nicht vorübergezogeg, ohne beklagenswerthe Folgen hinter⸗ 
ta en zu haben. Zwar find Menſchenleben bis jetzt noch nicht zu be⸗ 
klagen, doch ſchwebten einige in großer Gefahr. So wurde unweit 
önlanke ein Knabe, der eine Kuh hütete, durch einen Blitzſtrahl be⸗ 
täubt. Aus dieſer Betäubung erholte er ſich hald wieder; die Kuh aber 
war vom Blitzſtrahl gelödtet. In Behle Abbau ſchlug der Bitz in das 
Haus des Eigenthümers Specht und zündete daſſelbe an Nicht nur 
das Wohnhaus, ſondern fämmtliche Wirtſchaftsgebäude nebit den in 
denſeſben befindlichen G genfländen wurden ein Raub der Flammen. 
Die Frau des Specht, welche gerade mit der Zubereitung des Mutags⸗ 
mahles beſchäftizt war, wurde vom Blitzſtrahl getroffen. Diefeibe iſt 
egenwärtig noch nicht bergeſtellt, fo daß an ihrem Aufkommen über 
Nanpt gezweifelt wird. In Therofen iſt eine alte Frau, jedoch nicht le⸗ 
bensgefährlich beſchädigt worden. An der Chauſſee nach Czarnikau 
ſind mehrere Telegraphenſtangen zerſplittert und eine G8. 30. raunt. 


Schubin, 12. Juli. [In Bezug auf die Badeunter⸗ 
ſtützung für einen Lehrer), von der wir in unſerer letzten Num⸗ 
mer Miltheilung machten, fügen wir hinzu, das der betreffende Lehrer 
folgende Erklärung abgegeden hat: Ich ſehe mich veraulaßt, es zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß ich die mir von dem hieſigen jü⸗ 
diſchen Schulvorſtande bewilligten 20 Thaler zu einer Badereiſe unter 
den mir gemachten Bedingungen abgelehnt habe. Ich werde die Reiſe 
natürlich unterlaſſen müſſen. (Br. 3.) 


FR Staats- und Volkswirthſchaft. 
ue eber das Reichsbank geſetz bringt die „Spen. Ztg.“ nach⸗ 
ſtehenden anſcheinend offiziöſen Artikel: Die bisher von der Preſſe 
gebrachten Nachrichten über das Reichsbankgeſetz bedürfen einer Ver⸗ 
vollſtändigung und Berichtigung. Der Entwurf, welchen der gegen⸗ 
wältig in Urlaub beſtadliche vortragende Rath im Reichskanzleramt, 
Herr Dr. Okto Michaelis, ausgearbeitet hat, iſt ſowohl von dem 
Reeichskanzleramt, als auch den preußiſchen Reſſortminiſtern berathen. 
Er wird dem Bundesrath. bei deſſen Zuſammentritt vorgelegt werden. 
Der Entwurf ſucht den Zweck der Einheit und Sicherheit des Noten⸗ 
umlaufs, ſo wie der möglichſten Herabminderung des Notenkapitals 
uu erreichen, ohne in die Verhältniſſe der Einzelſtaaten zu tief einzu⸗ 
greifen, mit anderen Worten, er iſt ſo gearbeitet, daß man hoffen 
darf, bei den Bundes regierungen, welche billig und reichstreu denken, 


ze TRITT u EEG REN KETTE KEN 


. ; 1 auf keinen Widerſtand zu ſtoßen. Es iſt zum Theil dieſer Geſichts⸗ 


punkt, welcher den Anlaß gegeben hat, von Kreirung eiger Reichs⸗ 
bank abzuſehen, von welcher manche Einzelſtaaten fürchten, ſie werde 
nicht, wie die engliſche Bank, andere Banken neben ſich beſtehen laſſen, 
fondern, wie die franzöſiſche, alle übrigen Notenbanken abſorbiren. 
Der Gedanke einer Reichsbank iſt biernach aufgegeben, was jedoch 
nicht ausſchließt, daß demnächſt (wenn auch nicht der Bundesrath, 
dann doch) der Reichstag wieder darauf zurückkommen kann. In Er⸗ 
mangelung einer Reichsbank kann natürlich von einer Unifisirung be⸗ 
züglich der Banknoten, wie ſolche hinſichtlich des Papiergeldes be⸗ 


ſchloſſen iſt, nicht die Rede fein. Was die beſtehenden Notenbanken 


anlangt, ſo macht der Geſetz⸗Entwurf keinen Unterſchied zwiſchen 
Privat⸗ und Staatsbanken und er reſpektirt die beſtehenden Rechte. 
Er läßt den Banken die Wahl, ob ſie den Normen des Reichs⸗ 
geſetzes Folge geben wollen oder nicht. Diejenigen, welche es nicht 
thun, behalten ihre Konzeſſion in dem ganzen bisherigen Umfang, aber 
fie nehmen keinen Antheil an den Wohlthaten des neuen Reichs⸗ 
geſetzes; ihre Banknoten werden von den Kaſſen des Reichs 
und von denjenigen der übrigen Bundesſtaaten nicht genommen. Ihr 
Umlauf beſchränkt ſich ſonach auf das Gebiet des Landes, welches die 
Notenbank konzeſſionirt hat; wenn dieſes Gebiet etwa für den Noten⸗ 
umlauf zu klein oder zu verkehrsarm iſt, ſo hat das die Reichsgeſetz⸗ 
gebung natürlich nicht zu verantworten. Für die Banken aber, welche 
ſich dem Reichsgeſetze unterwerfen, deren Noten alſo frei zirkuliren, 
ſind die nöthigen Vorſchriften in Ausſicht genommen, um den Noten⸗ 
umlauf einzuſchränken auf ſeinen wahren Umfang, ſeinem eigentlichen, 
enge abgegrenzten Zwecke entſprechend, ſo daß daneben noch das noten⸗ 
loſe reelle Privat⸗Bankgeſchät, namentlich das Diskonto⸗ und Depo⸗ 
ſitengeſchäft, ſich als Privatvermittler zwiſchen Nachfrage und Anger 
bot frei entfalten kann, während es gegenwärtig durch die Hyper⸗ 
trophie des Notenumlaufs erſtickt wird. Die Beſchränkung des 
Notenumlaufs wird herbeigeführt werden theils durch das Erforder⸗ 
niß der theilweiſen Metalldeckung, theils durch eine Proportion zwi⸗ 
ſchen Noten- und Stammkapital, theils durch Beſteuerung des Noten⸗ 
umlaufes zu Gunſten der Reichskaſſe. Dieſe Banken haben in Nord⸗ 
und Süddeutſchland Einlöſungsſtellen zu errichten. Sie werden über⸗ 
wacht durch die Reichsbehörden, welche, ſobald eine Note nicht in 
Metall eingelöſt wird, die Bank ſchließt und den Konkurs eröffnet. 
Im Uebrigen wird an der Stellung der preußiſchen Bank durch den 
Entwurf gar nichts geändert. Es iſt namentlich nicht wahr, daß ſie 
durch eine Reichsbank (welche der Entwurf nicht in Ausſicht nimmt) 
herabgedrückt oder zu einem Privatinſtitut herunterſinken wird“. 
Sie iſt, gleich anderen ſoliden Banken, ſehr wohl im Stande, ſich den 
Vorſchriften, welche der Entwurf enthält, zu unterwerfen und denſel⸗ 
ben nach allen Richtungen hin zu genügen. 

* Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt zu Berlin. 
Der diesjährige (35.) Rechenſchaflobericht weiſt ein Vermögen der Ans 
ſtalt im Betrage von rot. 12,925,392 Thlr. nach. Es hat alſo gegen 
das Vorjahr eine Vermehrung um 334,746 Thlr. ſtattgefunden. Die 
Renten ſind dagegen ganz unbedeutend geſtiegen, und das ſogar bei 
Perſonen, welche bereits das 65. Lebensjahr überſchritten haben und 
ſchon ſeit mehr als 30 Jahren Mitglieder der Geſellſchaft ſind. Nur 
in 11 Klaſſen, welche der Rechenſchaft hervortzebt, hat die Stei⸗ 
gung 1 Thlr. betragen, und zwar in 6 Klaſſen 1 Thlr. bis 1 Thlr. 
4 Sgr. 6 Pf., in 4 Klaſſen zwiſchen 2 Thlr. 1 Sar. 6 Pf. und 9 Thir. 
20 Sax. 6 Pf., und in einer Klaſſe, nämlich Klaſſe V., Jahresgeſell⸗ 
ſchaft 1840 — 18 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. Die Mitglieder dieſer zuletzt 
genannten Jahresgeſellſchaft find aber mindeſtens 78 Jahre alt. Geibft 
in der jüngſten Klaſſe, in welcher eine erheblichere Steigerung ſtatt⸗ 
gefunden bat, nämlich in Klaſſe V, Jahresgeſellſchaft 1853 (um 2 Thlr. 
1 Sgr. 6 Pf., und zwar bis auf 11 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf) find die Mit⸗ 
glieder mindeſtens 65 Jahre alt. 5 

Vommerſche Zentralbahn. Daß der Zuſtand der liegen 
gebliebenen Bahnanlagen im Laufe der Zeit nicht beſſer wird, liegt 
auf ber Dun, und müſſen die inzwiſchen angerichteten Verwüſtungen 
bereits ſehr groß fein, wenn die Angaben der „N. Börſ. Z:g.“ vorlies 
genden Berichtes darüber zuverläſſig find. Der Bericht beſagt: Die 
Verwüſtungen der Pommerſchen Zentratbahn greifen täglich mehr um 
ſich, und die von dort nach hier höheren Orts gelangten, faſt unglaub⸗ 
lich klingenden Gerüchte find Veranlaſſungen geweſen, einen Sachver⸗ 
ſtändigen dorthin zu ſchicken, um eine Beſichtigung an Ort und Stelle 
vorzunehmen. Dies iſt geſchehen. Ueber die Berichterſtattung verlau⸗ 
tet: Dem Beiſpiel des Herrn Landralh v Knebel⸗Döberitz iſt zunächſt 
in größerem Umfange der Herr v. Kall in Hütten bei Neuſteltin ge⸗ 
folgt. Dies ſchien ein Zeichen zu allgemeinem Vorgehen zu ſein, denn 
eine gauze Anzahl von Bauern nahmen das an die Pommerſche Zen⸗ 
tra bahn verkaufte Terram ohne Weiteres in Beſitz. Hieran reihen 
verſchiegenaftige Demolirungen in größerem und kleinerem Umfange. 
Diefe beſtehen in Gleichmachung des Bodens, beackern und beſäen 
daſſelbe; in Weide⸗Kontraventionen; im Niedertreten der Erdauf⸗ 


ſchüttungen; Letztere, welche durch den Baumeiſter Nit ſch 
ger zur Ausführung gelangt ſind, ſollen ihrer Na⸗ 
tur nach auch nur ſehr mäßigen Feſtigkeit 


aufzuweiſen haben. Diefe find nun einſeits durch Paſſanlen, die den 
mathematiſchen Lehrſatz: „der nächſte Weg zwiſchen zwei Punkten iſt 
die gerade Linje“, beweiſen, durch ſtetes Betreten als Fußweg, anderer⸗ 
ſeits durch das Paifiren von Wagen nur noch in Fras menten vor⸗ 
handen. Endlich was durch menſchliches Zuthun noch nicht dem Ruine 
verfallen, hat das ungünſtige Wetter duch den Zahn der Zeit fürch⸗ 
terlich zernagt. Man batte unterlaſſen, die Böſchungen mit Raſen 
zu belegen und nur ſchwache Regengüſſe waren genügend, daß dies 
haltloſe Material zuſazmmenbrach. Es wird jetzt ſehr ſchwer dem 
Experten fein zu beurtheilen, wie weit die Mangelhaftigkeit dieſer Erd⸗ 
arbeiten ſich ausdehnte. Sachverſtzindige betzaupten, daß die Erdar⸗ 
beiten noch viel dürftiger ausgefallen find, als die bei der Oflbahn, welche 
auch durch Herrn Nitſchger auf ganz beſondere Angabe des Herrn 
Strousberg angefertigt wurden. Wie dieſe Anfertigung ausgefallen, 
darüber ſprach Graf v. Itzenplitz, ehemaliger Handelsminiſter, ſehr 
deutlich in der Plenarſitzuug des Abgeordneten kauſes, indem er von 
den trüben Erfahrungen ſprach. Es iſt nun nicht allein der ſchlechte 
Beſtand der Bahn, ſondern auch -die große Anzahl langwieriger Pro⸗ 
zeſſe, die ein endgültiges Erkenntniß in weiter langjähriger Ferne er⸗ 
bliden laſſen und endlich die täglich rapide forlſchreitende Reduzirung 
des Inventars, was jedem Käufer die Kaufluſt mit der Wurzel aus⸗ 
rottek. Wenn die Aktien dieſer Bahn noch an der Börſe mit 4 pCt. 
notirt werden, fo tft dies doch nur ein Zeichen rückſichtsvoller Duld⸗ 
ſamteit. Wenn der Staat ſich für das Unternehmen intereſſirt, fo iſt 
ein ſehr baldiges thatkräftiges Einfrciten abfolut notbwendig. Jede 
Verzögerung heißt nur das ſchleünige Ende dieſes Unternehmens zu 
bewerlſtelligen. 

„ Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. (Preuß. Ahthe lung.) 
Die Betriebscinnahmen pro Junt betragen nach vorläufigen Er⸗ 
mittelungen a. aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗Verkehr 3650 Thlr., 
b. aus dem Güter⸗Verkehr 7120 Thlr., zuſammen 10,770 Thlr. 

* Schleſiſche Stärkezuckerproduktion. Die Provinz 
Schleſien beſitzt 6 Stärkezuckerfabriken und find in dieſen im abge⸗ 
laufenen Jahre 1873 zu Stärkezucker verarbeitet worden 10,400 Ztr. 
noſſe und 6000 Zir. trockne ſelbſtgewonnene Stärke, wogegen zu gleichem 
Behufe 28.000 Ztr. naſſe und 3000 Zentner trockne Stärke angefanft 
worden find. Die Menge des gewonnenen Stärkezuckers in feſter 
Form belief ſich auf 12,100 Ztr., des Stärkezucker⸗Syrups auf 16,000 
Ztr. und wurden außerdem noch 2100 Zentner ſogenannte Couleur 
erzielt. Gegen das Jahr 1872 ſind weniger verarbeitet worden 2600 


Zenkner felbftfabrisirte naſſe Stärke, dagegen mehr 4890 ſelbſtfabrizirte 


trockene und 6600 Ztr. naſſe und 3000 Ztr. trockene angekauſte Stärke. 
An Zuckerprodukten wurde in 1873 mehr gewonnen 3000 Ztr. Stärke 
zucker in feſter Form, 4800 Zir. Stärkezucker⸗Syrup und 450 Ztr. 
Coleur. Der durchſchnittliche Verkaufspreis betrug im Jahre 1873 
für einen Zentner Slärlezucker in feſter Form 5} Thlr. (gegen 5¼ Thlr. 
in 1872), Stärkezucker⸗Syrup 5} Tblr. (gegen 3% Thlr. im Fahre 
1872) und Couleur 6% Thlr. (gegen 6c Thlr. im Vorjahre). 

* Internationaler Getreide: und Saatenmarkt in Wien. 
Für den am 12 und 13. Auguſt d. J. in Wien ſtattfindenden Inter⸗ 
nationalen Getreide⸗ und Saatenmarft, find folgende Beſtimmungen 
fefigefest worden: Der Markt findet in den LFatitäten der k. k. Gar 
tenbaugeſellſchaft (Parkring) ſtatt und wird am 12. Auguſt 10 Uhr 
Morgens eröffnet. Gegenſtände der Tagesordnung find: Berichte 


über das Ernte⸗Ergebniß a) in Oeſtereich⸗Ungarn, b) Preußen, 0) 
Sachſen, d) Bayern, e) Württemberg, t) Baden, g) Frankreich, h) 
Belgien und Holland, i) Rumänien, k) Rußland; ferner Referate über 
die im vorigen Jahre der internationalen Kommiſſion zugewieſenen 
Anträge ſowie die Diskuſion über ſolche neue Anträge, die bis Ende 
Juli 1. J. beim Vorſtande der wiener Fruchttörſe angemeldet find. 
Der 13. Auguſt iſt den Geſchäften gewidmet, zu deren Erleichterung 
Muſter von Getreide diesjähriger Ernte aus den verſchiedenen Pro⸗ 
duktionsgegenden, unter Angabe der Provenienz, zur Ausſtellung ge⸗ 
langen. Der Börſenvorſtand wird ſchließlich die Reſultate des Sag⸗ 
tenmarkteö in einen Bericht zuſammenfaſſen, welcher jedem Theilneh⸗ 
ner nachträglich zugeſendet wird. Der Beitrag zu den Koflen iſt auf 
einen Gulden oder 20 Silbergroſchen oder 2½ Franken feſtgeſetzt An⸗ 
meldungen zu Theilnahme werden kei der wiener Frucht⸗ und Mehl⸗ 
börſe und bei den Mitgliedern der Internationglen Kommiſſion entge⸗ 
Pr woſelbſt auch die Legitimationskarten verabfolgt 
erden. 

** Wien, 13. Juli. Die Einnahmen der Eliſabeth⸗Weſtbahn 
betrugen in der Woche vom 1. Juli bis 7. Juli 184,511 Fl., ergaben 
mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Minderein⸗ 
nahme von 68,595 Fl. — Wocheneinnahme der Linie Neumarkt⸗Brau⸗ 
nau⸗ Simbach 9,650 Il, Mehreinnabme 19 Fl. Wochenein⸗ 
nahme der Linie r. er 2192 Fl., Mebreinnahme 510 Fl. 
— Wocheneinnahme der Linie Wien⸗Kaiſerebersdorf 1142 Fl., Min⸗ 
dereinnahme 5 Fl. 


* Vormalige lombardiſch⸗venetianiſche Anleihe von 1839. 
Verlooſung vom 1. Juli 1874, zoh bar vom 1. Januar 1875 ab. Serie 
II. — Nach den früheren Verlooſungen rückzahlbare Serien: II. (1868): 
IV. (1863); V. (1870); VI. u VII. an: X. 800 3 XI. (1862); 
XII (1864); XVII (1865); XVIII. (1871; XX. (1867): XXII (1873). 

Bank von England. Es wird cine warnende Anzeige gegen 
gefälſchte Funfpfunonoten erlaſſen, welche das Datum des 4 März 1874 
und die Chiffre D 48 tragen. 

Petersburg, 12. Juli. [Ernteausſichten.] Im Mi⸗ 
niſterium des Innern find Nachrichten aus 41 Gouvernements über 
den Stand des Winter⸗ und Sommerkorns eingelaufen. Die Saaten 
ſtehen in 15 Gouvernements gut, in 9 nur theilweiſe, in 16 mittel⸗ 
mäßig und ſchlecht im Gouvernement Kolupa. 


— s vermiſch tes. 


Breslau, 12 Juli. [Forterhebung der Schlacht⸗ 
ſteuer. Beamren⸗Kalamität. Klaſſenſteuer⸗Ein⸗ 
ſchätzung. Trübe Ernte⸗Augſichten. Neue Eiſen⸗ 
bahn⸗ Verbindung. Konzert⸗ Zeitung.] In der am Dons 
nerſtag abgehaltenen Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt die Forter⸗ 
hebung der Schlachtſteuer als ſtästiſche Kommunalſteuer gezen 9 Pro⸗ 
zent Verwaltungskoſten genehmigt worden. — Erhebung und Kontrole 
verbleibt hiernach in den Händen der löniglichen Verwaltung. Außer 
Breslau haben in der Provinz Schleſien noch 2 Städte und zwar 
Oppeln und Jauer um Beibehaltung dieſer Steuer pekitionirt, die 
ernere iſt aber bereits abſchlägig beſchieden und für letztere ſteht ein 
folder Veſcheid in Ausſicht, da die für die Beibehaltung der gedachten 
Steuer geltend gemachten Gründe als durchgreifend nicht erachtet 
werden dürften. Für Oppeln war die Petition um fo auffälliger, als 
dieſe Stadt anch während des Befichens der Mahl- und Schlachlſieuer 
als königliche Steuer, keine Kommunalzuſchläge erhoben hat. Durch 
Aufhebung der gedachten Steuer, fo wie durch die mit derſelben zu⸗ 
ſammenfallende Einſtellung ver Chauſſeegeld⸗Erhebung zum 1. Januar 
1875 werden eine große Menge Steuerbeamte disponibel werden, von 
denen ein Theil, wie z. B. die meilten Tborkontroleure für andere 
Stellen gar nicht mehr verwendbar ſind. Zwar werden, wie wir er⸗ 
fahren, ſchon jetzt alle frei werdenden Poſten möglichſt offen gehalten 
und durch Vertreter verwaltet, dennoch aber wird am Jahresſchluſſe 
Bean n als daß die, die dann noch nicht untergebrachten 
Beamten mi Wartegeld zur Dispoſitlon e werden. Simm 
ältere Beamt. find angefragt worden, ob ſie die definitive Penſtoni⸗ 
rung der zur Dispoſitionsſtellung vorziehen, natürlich aber ſträuben 
ſich die Betheilizten bei den jiginen Theuerunssverhältniſſen dagegen, 
ſo lange fie nur irgend kögnen. Hinſichtlich der Klaſſenſteuer⸗Ein⸗ 
ſchäzung werden vom Magiſtrat ſchon eingehende Vorbereitungen ger 
troffen und hat jeder Haushaltungs vorſtand gedruckte Fragebogen er⸗ 
halten, welche er wahrheitsgetreu auszufüllen gehalten iſt. Letzteres hat 
der Hauswirth oder deſſen Vertreter zu beſcheinigen. Diefe Forde⸗ 
rung hatte jedoch zu ſo bedeutenden Mißverſtändniſſen und Wider⸗ 
prüchen Veranlaſſang gegeben, daß der Magiſtrat ſich genöthigt 
ab, durch Zeitungs Inſerate zu erklären, wie ſich Diele 
glaubigung nur auf den Familienſtand und die perſönlichen, nicht aber 
auch auf die Verinögens⸗ und Einkommens⸗Verhältniſſe der Hause 
inſaſſen Bezug habe. Der Nachweis über Vermögen und Einkom⸗ 
men kann dem Hauswirth nach einer neueren Beſtimmung ſogar ver⸗ 
ſiegelt übergeben werden. — Unſere Ernte Ausſichten, welche für die 
Provinz vor t noch ſo günſtige waren, geſtalten ſich, 
je näher wir dem Einſchnüſt kommen immer ungünſtiger. Einzelne 
Gegenden wozu auch Breslau mit ſeinen Umgebungen gehört, haben 
bäufige! Gemüterregen gehabt und find dadsrch die Feldfrüchte er⸗ 
friſcht worden, theilweis aber hat die anhaltende durch leinen Strich⸗ 
regen unterbrochene Hitze die Felder fo ausgedörrt, daß der Roggen 
nochreif geworden iſt und der hin und wieder bereits verſuchte Er⸗ 
druſch vertrocknete und mahlloſe Körner liefert. Die Rapsernte dürfte 
in der Provinz beendet fein und war dieſer die trockene Witterung 
allerdings ſehr günſtig, auch der Ertrag iſt faſt überall zufrieden⸗ 
ſtellend. Neue Kartoffeln wurden am geſtrigen Markte mit 1} bis 
2 Sgr. der Liter bezahlt. — Unfere neue Eiſenbahn⸗Verbindung mit 
Niederſchleſien, Bredlau, Rau ten, Rothenburg, Reppen wird binnen 
Kurzem dem öffentlichen Verkehr übergeben werden, nachdem eine am 
8 d. Mts. durch den Verwaltungsralh ausgeführte Probefahrt die 
Bahn als durchweg betriebsfäbig erwieſen hat. Die Eröffnung ſoll 
am 1. Auguſt erfolgen. Die Stalion Rolhenburg hat übrigens auch 
der Kaiſer von Rußland bei ſeiner Rückfahrt von Jugenbelm rad) 
Warſchau berührt und dort während eines kurzen Aufenthaltes den 
Landrath des grünberger Kreiſes und den Grafen Rothenburg (Sohn 
des verſtorbenen Fürſten Hoh mollern Hechingen) empfangen. Der 
zu der Fahrt benutzte Separgitrun it Kriegsbeute auß den Jahren 
1879/71 und Lat früker dem g ſer Napoleon gehört; inkl it derfelbe 
Eigenthum des Kaiſers von Peulſchlund. — Seit dem 1. Juli iſt hier 
ein eigenthümliches literariſches Unlernehmen eine fogenannte Konzert⸗ 
Zeitung“ in das Leben getreten. Dieſes Blatt enthält für fämmtliche 
biefige größere Konzert⸗Etabliſſements das tägliche Programm und 
zwar in der Ark, daß der zu dieſem Behufe beſilmmte Naum der Zei⸗ 
tung für jedes Lokal bſonders mit dem entſprechenden Programm aus⸗ 
gefüllt wird. Die Zeitung wird gratis geliefert und enthält außer dem 
gedachten Programm cire Meuge gegen Bezahlung aufgenommener 
Inſerate Ein ähnliches Unter ebmen wurde von einem hieſigen Buch⸗ 
händler bereits vor mehreren J blen verſucht, zeigte ſich aber als nicht 
lebensfähig und mußte nach ku zer Zeit, wieder aufgegeben werden. 
(In Berlin beſteht eine „Konzert er ſchon lange. Red.) 

»Volniſch⸗Deutſch. In dem jenſeits der Weichſel gelegenen Dorfe 
P. (kreis Straßburg) prenat, wi die „N. W. M.“ berichten, 2 
einem Haufe die myſtiſche Inſchrft: .Riſt Rachs John.“ Glücklicher 
Weiſe laſſen einige beigegebene Malereien erratben. daß mit jenen ge⸗ 
heimnißvollen Zeichen eine „Reſt u atton“ gemeint ſei. 


Verantwortlicher Redakten⸗ ga lius Waſner in Poſen. 


ais alen Thelen der Wet 


laufen Aufträge auf das berübm e mit vielen Illuſtrationen verſehene 
Buch: Dr. Airy's Naturheilmethode ein, die Verlagshandlung 
kann den koloſſalen Bedarf kaum den. Vorräthig bei J. J. Heine 
in Poſen und J. Deuß in Czarnitan, N ; 
(Beilage) 


15 Juli 1844. 


. 
Als „Alnenkbehrlich“ 
ielfür jede einigermaßen große Haushaltung empfehle ich meine, nach neueſter 


Konſtruktion gearbeiteten, auf der Wiener Weltausſtellung mit dem I. 
erſten Preiſe prämirten tr 


Waſch⸗, Wring⸗ und Nollmaſchinen 


zu wirklich 1 Preiſen. Dieſelben können auf Verlangen probirt were 
den und ſtehen jeder Zeit zur "Bor: bei 


ernhard Ruth, 

ofen, Gr. Ritterſtr. 2. 

Gartenmöbel, 

eiſerne Stall⸗ und 
Dachfenſter, 

Grab⸗ u. Balfongitter, 


Nr. 484. Mittwoch, 


Kosten, den 11. Juli 1874. 


Bekanntmachung. 


Waſſerwerke Holen. 

Die Weiden auf den Dämmen und Die Vergendung an Waſſer, welches aus der Waſſerleitu 

Keen 5 der Obra⸗Kanäle in den zu hat ſolche as 61 daß die e 

en Bomſt und Koſten ſollen vom er, wenn es jo fort geht, in Frage kommen muß. J 

1. Augu * ab 27 25 hinterein ⸗ Wir ſind daher in die Nothwendigkeit verſetzt, unnachſichtlich überall da 

anderfolgende Jahre an den Meiſtbie⸗ e namentlich Geldſtrafen feſtzuſetzen und ſofortige Abſchließung der 

tenden in Pauſch und Bogen verpachtet Zuleitungen zu veranlaſſen, wo eine Vergeudung von Waſſer ftattfindet. 

werden und zwar theilweiſe zum Herbſt⸗ ir erſuchen die geehrten Waſſer⸗Conſumenten, hiervon Kenntniß zu 
nehmen, und verweilen dieſelben auf den § 19 der Waſſer⸗Entnahme⸗Bedin⸗ 


ſchnitt und theilweiſe zum Frühjahrs⸗ veiſen die N 
ſchnitt. Hierzu habe ich einen Termin] gungen, welcher wörtlich wie folgt lautet: 
Jede contractwidrige Abgebung, Verwendung oder Vergen⸗ 


* 

31 outag den 10. Auguſt dung des Waſſers, wenn daſſelbe 1 egen ein feſtes 

5 Vormittags 11 Uhr Waſſergeld geliefert wird, jedes eigenmächtige men eines Waſ⸗ 
ſermeſſers ſowie jede ohne Vorwiſſen oder Kontrolle der Direction 

der Waſſerwerke gemachte Veränderung an demſelben, an der 

Zuleitung oder an den inneren Waſſerver a RN ſo⸗ 


Derſelben Strafe unterwirft ihn auch jede Unterlaſſung der recht 


uach e von Ri: Rene 15 ale d ib 

häuslichen Einrichtungen, durch welche nach aßgabe des Tarifs f 

Kr Crhöhung der Ban De EN Die u 1 | I Treppentraillen 
onventionalſtrafe erfolgt durch die Direction der Waſſerwerke mi en empfiehlt die Eiſenhandlung 


Ausſchluß des Rechtsweges. 
Auch iſt die Direction befugt, im Falle einer Contravention die] S 


Leitung zeitweiſe oder gänzlich zu ſchließen. 
Poſen, den 13. Juli 1874 


Die Direction der Waſſerwerke. 


. 1 Aiaback. 


—— — 


Amerik. Orig. Kirby Getreide-Mähmaſchinen 


Schrimm, den 11. März 1874. 
Bewährt in den 1872 und 1873er Erne ex. 


Bekauntmachun 
Bei der heutigen aunt: e ſind Kaufen Probemaſchine zu Gebrü de r Klug Vial gliwe 
a ialosli 
7 * 


folgende Nummern gezogen: 5 f . 
Littera O. Nr. 8 12 63 180 181 219 227 228 211 255 266 277 296 306 Näheres beim Beſitzer Cataloge franco und gratis 


307 341 366 381 383 381 385 386 441 443 515 886 557 DF | | 
Wichtig für neue und alte ſchad - 
hafte Vappdächer. 4 


Bei der fortwährend wachſenden Verbreitung der Dachpappdächer wird 
es Ihnen als gerechtfertigt erſcheinen, wenn ich bei dieſer Gelegenheit auf einen 
Mißgriff des Ther An triches ene mache. Der Billigkeit wegen wird 
faſt nur der gewö nliche Steinkohlentheer als Anſtrich der Pappdächer ber 

ydrolith, aus einer Miſchung von Steinkohlentheer und 


r ER u 
Bu dem Konkurſe über das Vermögen 
dee Kommanditgeſellſchaft auf Aktien 
Sninski, Chlapowski, Plater 
1 Comp. zu Poſen hat: 
- 1. der Partikulier Andreas Kny⸗ 
pinski zu Poſen eine Contocur⸗ 
rentforderung von 5752 Thlr. 21 


mit beſtem Weizenboden, vie⸗ 


13, 
Den Beſitzern dieſer Obligationen werden dieſelben hiermit zum 1.5 Ok- 55 > 
tober 1874 mit der Aufforderung Sean den Kapitalbetrag gegen Rückgabe len ſchönen Wieſen „ guten 2 
nutzt (Lapidari 
10 ft ſer). Dieſer enthält aber n na Sub⸗ 
i 


ligation C. nicht mehr zahlbaren Zins⸗Coupons Nr. 3 010 und bei Obligation F. } re 
mit Coupons 910 und Talons von dem gedachten Kündigungstage ab bei der und voller Ernte iſt unter ſſtanzen, die vermöge * Flüchtigkeit leicht durch Luft und Sommerhiße zer⸗ 
} 5 H K ünftigen Bedingungen Fa: etzt werden, welches die Pappdächer ſehr bald ſpröde und riffig macht, 5 daß 
gunſtigen 75 gung in ganz kurzer Zeit die mit Theer beſtrichenen Dächer dem voländtgen Ruin 
milienrerhältniſſe halber ſo, Jentgegengeben, wie das an jedem ſolchen Dach die Erfahrung gelehrt hat. — 
fort zu haben. Dieſem Uebelſtande wird durch den von mir vor 16 Jahren erfundenen und 
1 l allein in meiner Fabrik angefertigten 
Naheres durch die Expedi⸗ 
ion dieſer Zeitung. 


on dieſer Zei Gement-Firniss, 


and üfer 0 beliebigen Größe der ſich nach meiner langjährigen Erfahrung als der e und dauer⸗ 
90 n der Provinz De 


it den d 5 „bei Ob-] Gebä 0 
e, mit den dazu gehörigen, bei Gebäuden, feſten Hypotheken 155 find Daher nicht bef 


Bekanntmachung. 
In unſer Gefeltfehaftsregifter it du 


folge N vom 1 4 
bent folgende Eintragung bewirkt wor⸗ 
* . 


Nr. 14. Firma der Geſellſchaft: 
S. N. Kayſer & Comp - 
Siß derjelben: Krotoſchin. 


w 
15. Zachun die Obligation C. 382 mit Coupons 3.710 und Talon an. 
16. Jiehung die Obligation B. 538 mit Coupons 5/10 und Talon, 

die Obligation 0. 469 907 1065 mit Coupons 510 und Talon. 


Bi 
2 


aa: Anſtrich für Pappdächer bewährt hat, abgeholfen; ſolcher enthält SR 


Rechtsverhältniſſe: 
Die Geſellſchafter find: 17. Ziehung die Obligation C 466 526 873 972 1047 1092 1418 mit Cou- einen Steinkohlentheer, wofür garantire. Königliche Militärgekäude welche 
1. der Kaufmann Samuel ons 7/10 und Talon. 8 Fünen A weiſt zum preiswerthen|von mir vor 9 . mit meiner Pappe e und mit diesem e 
18. Ziehung die Obligation C. 295 297 665 838 966 1155 1513 1734 mit] Ankaufe na Gerſon arecki. überzogen worden, bedürfen bis heute weder einer Reparatur noch Ueber Sr 
Co Magazinftr. IB in Pofer.] Schon 1858 wurde mir vom königlichen Landbaukreiſe Berlin ein böchſt as 


Nathan N . 
ax Ale⸗ 


2. der Kaufmann upons 9/10 und Talon. 


19. Ziehung die Obligation B. 215 351 509 mit Talon. Das den Geſchwiſter Müld . 
die Sbligation G. 98 281 847 857 868 881 1036 1053 1062 hörende Haus 12 Steuſzewo Nr. 5 


1071 1168 1356 1374 1393 1534 1716 1738 mit Talon. ſoll Theilungshalber verkauft werden. 
i nur in Petroleum⸗Gebinden, enthaltend 3—4 Zentner, 1 Zentner zu 


* 1 * 4 2 257 ve Nä 8 b 
Die ſtändiſche Finanz⸗Kommiſſion here , Müldaur in Poſen. Ou. Rutßen Dachfläche ausreichend. Der Meberftrich geichieht wie bei den 
| l * Steinkohlentheer, heiß, es darf jedoch kein Sand und dergl. aufgeſtreut wer⸗ * 
Schrimmer Krciſes. | 


2000 pis 4000 Ton Ind au den. Die Dächer werden hart, glatt und blank ohne Riſſe oder Ablaufen. 5 


erkennendes Atteſt; — außerdem kann ich viele Referenzen von Beſitzern großer 


Fabriken aufgeben. 2 


e 
Den NettorZentner liefere ich incl. Faß für 3 Thlr. 15 Sgr. inel. Saß IF 
5 


zauber. 
Die Geſellſchaft hat am 10. Juli 
1874 begonnen; die Befugniß die⸗ 
ſelbe zu vertreten ſteht nur dem 
Kaufmann Samuel Nathan 
Kayſer allein zu. 
Krotoſchin, den 11. Juli 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Erſte Abtheilung. 
Belianntmachung. 


Die Kaſſirung der Ziegelſpließdächer 

auf den Pultdachflächen der katholiſchen 
Kirche zu Priment, Kreis Bomſt, 
und die Eindeckung dieſer Dachflächen 
mit Schwarzblech auf Schalung, vera, 
215 excl. Tit. Insgemein auf 184 2 


1. Hypothek zu verleihen. Auskunft er⸗ x n r { in 
ilt Ak Halbd Nr. 5. Größere Dächer übernehme behufs Ausbeſſerung und Ueberſtrich ib 
theilt Aktuar Otto, Halbdorfitr. Nr. 5 Außerdem empfehle meine anerkannt beſte Rollen. Oachpappe * a 


BEBAGISDDBD|siligiten Preiſen; Deckungen damit und Cement Firniß Ueberzug übernehme 
Ueber überall, laſſe folche durch meine erfahrenen Leute unter meiner eigenen Leitung 


1 f ausführen, leiſte Garantie und berechne doch noch billigere Preiſe, als bei ge⸗ AR 
Frauenkrankheiten wöhnlicher Deckung. Das mir geſchenkte Vertrauen iſt woch mie Caen . IE 
vin ich des Nachmittags von 3 N 


AD 5 2 2 
bis 5 115 in meiner Wohnung tudolph Süss. Berlin. J El. 


zu konſultiren. Geſundbrunnen. 


Dr. Lehmann a 5 
0 9 63 K 10 
RR Patent-Ringöfen 
Damen ane in diskreten An -zum Brennen von Ziegeln, Kalk, Thonwaaren, cement und Gype nach 


elegenheiten 
5 Hoffmann und Licht’s Erfindung 


Se Jol. Berlin, Pol 
Adreſſe Dr. Noi, Berlin, Poſt⸗ 
Amt 12, pegte ess. SE und neuesten Vervollkommnungen 
Sade 9 hodhgesehrten Publikum derſersparen bei . Brennstoff jeglicher Art 2 Drittel 
Stadt Poſen und Uingegend erlaube ü hinsichtlich des ; 
ich mir 7 ergebenſt Ba eigen, daß ar BEER A 5 - zu, produeirenden deen ua 
’ ler Güte des Fabrieats alle Lei- stungen der Oefen anderer Con- 
ca, 1000 im Betriebe. 


2 — 
0 * 

Oels-Gneſener Eiſenbahn. 

Die Aectionaire der Oels-Gneſener Eiſenbahn-Geſellſchaft, welchen die 
mit den Nummern 6 und 7 bezeichneten Quittungsbogen, über die Prioritäts⸗ 
Stamm⸗Actien Nr. 19,751 bis incl. 20,750 und reſp. 20,751 bie 23,250 law 
tend, zugetheilt worden ſind, haben die durch die öffentliche Bekanntmachung 
vom 25. Februar d. J. für die Zeit vom 15. bis inch. 30. April d. I. ausge⸗ 
ſchriebene Einzahlung der fünften und ſechsten Rate von je 10 pGt. auf die 
obenbezeichneten Prioritäts⸗Stamm-Actien wiederholter beſonderer Aufforderung 


Ir 20 Sgr. 9 Pf., ſoll einem geeig ungeachtet noch immer nicht reſp. nicht vollſtändig geleiſtet. 5 
Br an le Sa Diefelben werden hiermit nochmals aufgefordert, die reſtirenden Ein 


Zu dieſem Zweck ſteht ein Licitationd- zahlungen nebſt Verzugszinſen f £ 

Termin . bis ſpäteſtens zum 20. Auguſt d. J. 

Sonnabend am 25. Juli c. zu leiſten, widrigenfalls gegen dle Säumigen in Gemäßheit der Beſtimmung 
Vormittags 11 Uyr des 8 7 des Geſellſchafts⸗Statuts weiter vorgegangen werden wird. 

un meinem Bureau an, zu welchem 


Breslau, den 30. Juni 1874. 
Unternehmungsgeneigte hiermit einge⸗ 


laden werden. a Der Auſſichtsralh . 
anner dr Silenen der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
en Dienſtſtunden von 10 bis 12 Uhr gez. Graf v. Maltzan. 

Hierdurch zeige ganz ergeb nft an, daß ich Librorts eit e e eee 


Vormittags in meinem Bureau aus, 
auch können Abſchriften gegen Zahlung 
W olffeln, den 12. Ju { 187. au 24 
Kurz⸗ und Poſamentierwaaren⸗Geſchäft eh Freinllizen-Examen, 
— öff ſet habe Indem ich mich dem hechgeehrten Publikum! ene ; 
Nothwendiger Verkauf [beſtens eu pfehls, zeichne mit Achtung N Poste 81. Matin . 
Das in dem Dorfe Gowarzewo, E. A. Müller, Rast Kir. Whetle. 


Her Kreisbaumeiſter. 
Knechtel. 
Schrodaer Kreiſes, en 172 ache denn eee 
ide e e e WSithekmsptat 10, vis än dem Stadttheater. Markt 54, 1. Etage 
wird jungen Anfängern Klavier- un⸗ 


unter Nr. 4 eingetragene, den 
terricht ertheilt. Näheres bei 


ich mich als Hebamme bierjelbit, Schuh⸗ 
macherſtr. Nr. 14, 1 Tr. etablirt habe. 


U. Schulz. Hebamme. 


struction. Gegenwärtig sind 


755 


Zeichnungen und d rich fi. durch 
Friedrich Hoffmann, 


Baumeister und Civilingenieur, Vorsitzender des Deutschen Vereins für 
Fabrikation von Ziegeln etc. 5 
Berlin, Kesselstrasse er 


Von Hru. O. Thust, Hoflief. Sr. Maj des Königs, 


erhielt eine reiche grosse Sendung von 


5 Grabdenkmälern, 


An. bestehend w den schönsten 2 

Hrabhreuzen, Monumenten, WET 
Flatten etc., die ich ebenso 

wie Waschtisch- Aufsätze, 

=  Tischplaiten, Fliessen eto. 

1 bestens empfehle, 

Grabgitter liefere von 20 Sgr. den Ifd. Fuss. 
Die Haupt-Niederlage von Schlesischem Marmor. 


Posen, Breslauerstr. 38. II. Klug. 


Bartholomäus und Antoning 
Depta ſchen Eheleuten gehörige Grund⸗ 
tüd, deſſen Beſitztitel auf den Namen 
er Genannten berichtigt ſteht, und 
welches mit einem Flächeninhalte von 
6 Hektaren 58 Aren 30 Quadratſtab 
der Grundftener unterliegt und mit 
einem Grundſteuer Reinertrage von 
23, Thlr. veranlagt ift, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 


den 27. Auguſt d. Z., 
Nachmittaas um 3 Uhr, 
im Lokale der Gerichtstags⸗Kommiſſion 


in Koſtrzyn verſteigert werden. 
Schroda, den 12. Mai 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Das Ingenieur- Bureau von 


Friedrich Hoffmann, Berlin, Kesselsirasse 7 
liefert Plane zur Binrichtung > 


va 


| e | 
9 N 2 u . „E 

i 
vom Ai es A | lei 4 Beben de Drathbahnen, * 
die Fabrik ' 5 3 nd unter Mitwirkung des Eründers, Freiherrn von 


| F. Hauncke senloT } Deutsche Töpfer- und Ziegler-Zeitung, 


;lbegrüudet von Abbr. Türrschmiedt, redigirt von br H. Se 8 
i ; E . er, er ch- in? 

e Inge. en en dee Quartal 20 Sgr Bestellungen 8 
as elbe nehmen sämmtliche Post-Austalten und Buchhandlungen eutgegeu, 


ee 


— .... ., Jamitten Nachrichten. 


| Friſchen Himbeerſaft 1869. 1869. 1869. 1871 


3 N i 1871. 1873 l 
-und Heil⸗ } i itorei II. Vergeſtern Abend wurd d 
Das echte Glöckner ſche Zug N Heil empfiehlt die Conditorei Amfterdam. 1 ie Wittenberg. 25 gu 18. Dresden. Wien. die gan — 3 — 
J £ x Es eut. 


pflaſter“) (kein Geheimmittel) führt auf der Schachtel den T. Wenyk, 
Stempel M. Ringelhardt iſt von den höchſten Medicinalbe⸗ St. Martin 66 
Örden geprüft und empfohlen gegen: Gicht Reißen e e e 

rüſen, Flechten, Hühneraugen, Froſtballen, V 
alle offene, aufzugehende zertbeitende, erfrorene, Sqhulftr. Nr. 4 im Hrn. Spechte Hause 
verbrannte Leiden, Wundliegen, Entzündungen, 1 Treppe hoch. 
Geſchwulſten ꝛc., und hat ſich bei all dieſen Krankheiten empfiehlt von jezt ah Bruch Rio a 8 


Eduard Moeller u. Frau, 
geb. Kalmanowiez. 

Die glückliche Entbindung feiner lie 
ben Frau Agnes geb. Jeenicke von 
einem tüchtigen Knaben zeigt Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt an. 
Liſſa, den 14. Juli 1874. 


LIEBES 


Nahrungsmittel in löslicher Ferm. 


(Extrakt der Liebig'ſchen Suppe.) 
Dieſen bewährten Erſatz der Ammenmilch in Flaſchen zu 
300 Gramm alt zu 12 Sgr. am Lager 


ups 0 


e ura 'f 


; 351. ; ’ 8 4 Sgr., Cuba 10 Sgr., Moka 11 12 Sgr., in Bo ſen A otheker A 2 uff, Naſchke. 
durch ſeine ſchnelle, untrügliche Heilkraft auf's Glänzendſte Mog 1 14 Sar und . Bo potheker A. 5 ee REIT 
bewährt ' f 3 — De bllgſten reisen. Zu beziehen durch die meiſten BR a, F 


Geſtern Nachmittag 2} Uhr 
ſtarb nach längerem Leiden unſere 
innigſt geliebte Tochter und 
Schweſter Marie in ihrem 19. 
Lebensjahre. Dies zeigen tiefbe⸗ 
trübt hiermit an 

Winiary, den 14. Juli 1874. 
F. Schumann nebſt Familie. 


v Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
Eugen Super, woch Nachmiktag 6 Uhr vom 


Wilhelmsstr. 13. Trauerhauſe aus ſtatt. 


— — ä ä neee 
Nach längerem Leiden entſchlief heut 

Bale mein vielgeliebter guter Gatte und 
a 


ter 
Adolf Quäſchn in 
im Alter von 42 ua 95 
€ Dies zeigen Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. 

Forſthaus Siekowo, 13. Juli 1874. 
Die tiefbetrübte Wittwe nebſt ihren 
zwei Kind een. 

Lina Quäſchning. 


i Melini-Sheater. 
in Stettin. erfreuen, hat ſelbige als beliebtes Hausmittel in allen Kreiſen Heute Mittwoch den 15. Juli: Auf 
Ein gr. fein möbl. Zimmer, vornh., dauernd eingeführt Verlangen Nachmittags 4 uhr große 
ev. auch Burſchengelaß, zu vermiethen Dr tra⸗Vorſtellung für Kinder 
Schifferſtraße 17, 3 Tr. rechts. — PN‘ reſp. Familien und halben Entrs⸗ 


Für 100 Thlr. iſt Bergſtraße Nr. 15 * Vorstellung 3 
eine Wobnung mit Waſſerleitung und f 


wöhnlichen Preiſen. In jeder Vorſtel⸗ 


Looſe 


Bromberger Pferde⸗ 


i Lokterie, 8 
40d . 
i ER 4 10 8 ve 
$ 5 — 585 der Poſener Zeitung zu 
1 en. 

Wiederverkäufer erhalten 
Rabatt. 


Stettin-Copenhagen. 


a re: „Titania“ 


Ziemke. 


) Zu beziehen à Schachtel 5 u. 3 Sgr. aus der Rothen 
Apotheke (A. Pfuhl) in Poſen, aus der Rothen 
Apotheke in Inſterburg, fomie aus dem Hauptdepot Ei 
für Oberſchleſien, Kränzelmarkt Apotheke (Th. Czer⸗ 
wenka) in Breslau zc. ; Fabrik in Gohlis bei Leipzig 

NB. Ohne oben angeführten Stempel iſt das Pflaſter 
nicht echt. 


Kiefernadel-Bade -Extraet, 


sowie Waldwoll-Producte aus der Lairitz’schen Fabrik 
J in Bemnda i/Thüringen empfiehlt, als seit langen Jahren gegen 
Gicht und Rheumetlsmus unübertrefflich bewährt, das 
alleinige Depot für Posen und Provinz 


Das weltberühmte 


Eau de Lys de LOHSE 


— Schönheits⸗Lilien⸗Milch — 
von allen berühmten Doctoren, Tauſenden von Damen und Herren Bi 
Hals das einzig bewährte Schönheitsmittel anerkannt, über = WS 
trifft alle Hautmittel der Welt, indem es die im Geſicht 
EN entitandenen Runzeln glättet, Sommerſproſſen, Sonnenbrand, 
Kupferröthe, gelbe Flecke ꝛc. unter Garantie entfernt, die Haut weich, 
weiß und geichmeibig macht und derſelben ein jugendliches, friſches Aus⸗ 
ſehen verleiht. In Original⸗Flaſchen a 2 Thlr., 1 Thlr. u. a 15 Sgr. 
8 LOHSE’s Lilien-Seiſe, 

die weichſte, mildeſte und reinſte aller Seifen a St. 71. Sgr., feinere 
Qualitäten a St. 123 Sgr., 17} Sgr. und 225 Sgr. 

Niederlage in Poſen bei 

Defosse Succe. de Montigny, 
24 Wilhelmsſtraße. 


Die lindernde Wirkung, 


gegen leichtere katarrhaliſche Beſchwerden, Rauheit im Halſe, Heiſer⸗ 
keit u. ſ. w., deren ſich die uch bekannten 


Stollwerck schen Brust-Bonbons 


aus der Fabrik von 


Franz Stollwerck, Hoflieferant, PB 
Köln, Hochſtraße 9, 


g Abfahrt von: 

Stettin jeden Mittwoch und Sonn⸗ 
abend 1 Uhr Nachm., 
Copenhagen jeden Montag und 
Donnerſtag 2 Uhr Nachm. 
Dauer der Ueberfahrt 14 bis 15 

Stunden. 
Zud. Christ. Grit «€ 


LORSE, Hof- Tieferant, Cloſet zu vermiethen. gelch lung: Die Nieſen⸗Kanon 
7 Berlin, 46 Säg te DEE ese eee eee Gobot Straßburg. Gr. ne 9 
Erfinder der Lilien» . . Donnerſtag: Gr. Vorſtellung. Au 
en — b Wohnungen zu ver- Gehalt nac Verlangen Proteus der Wunde 


— miethen. 

5 Eine große Wohnung und zwei 
mittlere Wohnungen ſind St. 
Adalbertsſtraße 40 vom 1. Okto⸗ 
ber c. ab ſofort zu vermiethen. 

Näheres bei dem Eigenthümer 
J. Nogozynski. 
e eee eee 
Eine Wohnung im 1. St., 
414 3. u. ſ. w., iſt in der Breslauerſtraße 


vom 1. Oktober zu vermiethen. Näheres Schriftſetzer 


Schützenſtraße Nr. 2 im 2. Stock. finden ſofort dauerndes En⸗ 
Im Haufe Waffer- und Zefuitenfir. jgagement bi 


nftr ö 
Ecke ſind im 2. Stock 2 freundliche 
Wohnungen * Bae & Co. 


zu 4 und 3 Zimmern nebft Küche und ᷑z;4 
eb. n. g. j. beſch. Mädchen, in 


Nur acht wenn die Etiquette eines jeden Topfes %% dae . en; 


x . 8 oe ug zu erfahren bei let so dhe eur e. 1 8 Haus⸗ 
. in b r Farbe trägt. A. unke r. vorſtehen kann, w. z. Unterſtütz. 
den Namenszug eg laue 8 Weener gu B-umb-6 Nee en aus verlangt 


e 
nebſt allem erforderlichen Beigelaß, fo- [Neflektanten w. ſ. unter Adr. 
5 el 77 — 0 tlelnre Leben Weite restante Kähme melden. Das 
mit und ohne Wohnung hat zum 1. Ok-] Weitere brieflich. 
tober c. zu vermiethen. 
Poſener Bau⸗Bank. 

Eine Wohnung von 4 Stuben und 

Küche und Nebengelaß im 1. Stock iſt 


Ein gut empfohlener deutſcher, der Oſtrowo. Schrank. Sn 

polniſchen Sprache mächtiger Wirthe] Ein Mädchen ſucht noch Stellen zum]. Sonntag, den 19. Juli: Letzte Vor⸗ 
ſchaftsſchreiber wird zu ſofort oder ſpä⸗][ Nähen. Walliſchei 45, 1 Tr. ſtellung. 
ter geſucht. Gehalt nach Vereinbarung. 5 
Offerten sub K. 4. find an die Expe⸗ 
dition der Poſ. Ztg. zu richten. 


Geübte 


Liebig Company's Pleisch-Extract 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 


Vier goldene Medaillen — Paris 1867 (2), Havre 
1868, Moskau 1872. 
Drei Ehrendiplome — Amsterdam 1869, Paris 
1872, WIEN 1873. : 
Das Diplom „Hors Concours“ Lyon 1872. 


Eine angenehme, anſpruchsloſe junge 
Dame, aus anſtändiger Familie, welche 
zur Kur uach Karlsbad reiſen muß, 
aber Niemanden aus der Familie hat, Er 
der fie begleiten könnte, möchte ſich 
gern einer Familie 1 welche “ 
ebenfalls nach Karlsbad geht. ————— 
Gefällige Offerten nimmt Dr. Leh⸗ 5 
mann, Bergſtr. 9 entgegen. Nur kurze Zeit MU i 
— auen. Kallenberg's gro Dien rie 

Ein junges gebildetes Mädchen in e e e hy, 
allen Handarbeiten geübt, ſucht fofort) und 8 Uhr. — Nach der 4. 1 8 1 
oder zum 1. Auguft Stellung in einem Vorſtellung Fütterung. * 


anſtändigen Geſchäft als Verkäuferin. 
Gefällige Off, abzug. poste restänte Saiſon Theater 
in Voſen. 


Strzelso A. T. 360 
Mittwoch, den 15. Juli: 


Vom 1. Oktober ab ſucht ein zuver⸗ 
Zum zehnten Male: 


läſſiger 
ärtner 
9 Ultimo. 


evangel.) der namentlich mit Baum⸗ 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen von G. v. Moſer. 


ſchulen und Gartenanlagen gut ver⸗ 
traut iſt, eine anderweitige Stelle. Nä⸗ Repertoirſtück des Wallner⸗Theaters. 
Donnerſtag, den 16. Juli: 


En gros Lager bei dem Correspondenten der Gesell- 
schaft: . 


Herrn Alphons Peltesohn in Posen. 


Ein junger Mann mit den nö⸗ 
thigen 5 7 verſehen und 
ſchoͤner Handſchrift, kann als Lehrling 
eintreten ins Commiſſions⸗ und Pro⸗ 


heres ertheilt auf frankirte Anfragen 


ie 5 =: 


0 N 5 2 der Lehrer Koſer zu Gosciejewo bei 
bonn 501 in Margonir bei: zu vermiethen. Graben Nr. 7. duktengeſchäft von 1 Baden 3 ] e e 
0 8. Alexander, Carl Wercker, 2 Hoſfwohnungen a 72 und 50[ Samuel Brodnitz. | c Lanius: 
5 Gebr. Andersch, in Wongrowieo bei: Thlr., 3 u. 4 Tr. hoch, find pe fee . £ ‚ 5 f Die ärtti - 5 dt 
5 Jacob Appel, MW. Zapalowskl, Große Ritterſtraße 9 6 tüchtige verheiratheter Landwirt „== 5 5 | ichen Berwan en 
u ehe any, 5 4. Schiling, laber nur an ruhige Miether zu verm. f . . d ee a 25 75 12 ER SUR er 4 
ha 4. Cichowicz, re Könige. 20, Ber doch it ene SUP! erſchmie E ſbeſcheidenen Anſprüchen von 250-300] . „ Sonnabend, den 18. Juli: 
5 Alb. ar 1 Yolgt, Wohnung, beſtehend aus Salon, finden bei gutem Lohn dauernde Be- Thlr. bei freier Station, 8 55 Erſtes Waſtſpiel des Herrn 
. id Beckert jun, e enge] tigung, ebeufo 2 prdetlihe Sche| Stier « cn Tisfindiges Diuernbes| SOLL SANDER dom Refibenze 
3 Bummel, in Kosten bei: n . linge Aufnahme bei Herrmann Stock] ober c. ein ſe 5 2 tn Beit 
ö H. Bummel, Soc Gurten Kalle heres Kondito ei Cichowiez. fin Czempin, Pr. Poſen. Unterkommen. 5 veater in Berlin. 
im H. Kirsten Wwe., i 1 . A| Grohe Gerberstr. 33 iſt eine Parter-f — ——— — n ee In gegenwärtiger ee $ einrich Heine 
J. N. Leitgeber, in a W 1 Treplin Wwe Irewohnung beſtehend aus 4 Zimmern u.] Für mein Deſtillationsgeſchäft fuche|bei einem respektablen renommirten 5 d ‘ : 
88 . 2 3 La : Küche zu vermiethen. zum ſofortigen Antritt einen Seren - umfangreichen Beſitzung Sußipiel us Aufzügen eg Mels. 
* . . * Y * — n a — „ „ er Ef 5 u Hir 0 O t tt 2 
1 F Gehrling | onen m 2.8107 scsamlane > Sc Carı Banker 
“u > 0 Med. 4/8 in Kalisch bei: ö befonderen Eingängen Küche und Zur der deutſchen und polniſchen Sprache Rudolf Moſſe, Berlin er! een * Br 
> Oswald Schäpe, - Apoth. Jaensch, Al behör zum a Ottober, in 3 Et. ein] mächtig. Ein verheiratheter, kinderloſer Saftipiel 925 zur Eu He 
g treundl. möbl. Ji i 5 f i arf pe a 
10 Ser in fene bel G de. b. dee, de E. R. Hoff. Inſpektor, ea han bau 14 F. Wi a nt 
in Exin bei: f 1 N ? 175 rl e — Dtſtrowe. ſſeit 20 Jahren Binn a 25 inf 38 Carl Schäfer 
A. Degner, poth. ’ 1. Auguft zu vermiethen Schützenſtr. f f Stande iſt eine Wirthſchaft felbftändig|) ———- = 1 
in Bojanowo bei: Julius m Nr. 2 part. links. ei Mu, Zugfade Ye 10 führen und feine Brauchbarkeit als F 2 
Robert Knothe, Adolph Pollack, Jeſuitenſtraße Nr. 9 au erfahrene Dame ann N kann, ſucht ſogleich Mittwoch, Auftreten der Miß 


im erſten Stockwerk eine Wohnung, 2 
Zimmer, Küche ꝛc. zu vermiethen. 
Mühlenſtr. 32 ift die Parterre⸗Woh⸗ 
nung vom Oktober c. zu vermiethen. 
Fiſcherei Nr. 3 bei Frau Stadtſekre⸗ 
tair Zehe find drei Wohnungen, zu 3 
und 4 Zimmern nebſt Küchen und Zu] Ein t e bein 0 
behör p. 1. Oktober 1874 zu verm. ſſeit längerer Zeit ſtets ſelbſtändig, mit 
3 : d beſtem Erfolg gewirthſchaftet, worüber 
Sandſtr. 8 ſind feine tapezirte Woh ihm die beiten Empfehlungen zur Seite 
nungen jeder Größe mit Waſſerleitungſſtehen, ſucht Stellung zu Kool oder 
per Oktober billigſt zu zu vermiethen [I. Oktober, wo felber ſich verheirathen 
Näheres beim Wirth Waſſerſtr. 22 kann. Gef. Offerten werden unter der 
und 23 im 1. St. Chiffre 180 in der Expedition der 
Ein zuverläſſiger Poſener Zeitung erbeten. 


Apoth. E. Grieben, Adolph Trosba. 


7 8 


ſogleich eintreten. Wo? auf 
gef. Anfr. unter A. B. poste 
restante Schönlanke an der 
Oftbahn. 


Felix und Mſtr. Felix. mit ihren 
neben dreſſirten Hunden —Gymnaftik 
xc. dazu: Eine Taſſe Thee. — Von 
dir“, Duell von Gumbert. — Dr. 


5 Die Direction. 
Lamberts Garten. 


Mittwoch den 15. Juli 


Streich⸗Coneert. 
Donnerſtag den 16. Juli 
Militair⸗Concert. 


Anfang 6 Uhr. 
Entrée 14 Sgr. — Kinder 6 Pf. 


Zu erfragen Bialosliwe a. d. Oſt⸗ 
bahn W. E. 1 poste restante. 

Der Lehrling Wladislaw Kledzik iſt 
aus unſerem Geſchäft entlaſſen. 
Jacob Schleſinger Söhne. 


Ich warne hiermit Jedermann, mei⸗ 
nem Sohne Robert auf meinen Na 
men etwas zu borgen, da ich für die 
von ihm gemachten Schulden nicht auf- 
ar den 14. Jull 1974 
Gloden, den 14. Juli 2 

Traugott Schädler. 


Sonnabend Abend iſt vom Volks⸗ 


i Alle Sorten Bindfaden in — — 
engl. e ee. iſt zu] Quantum find billigſt zu haben in der 
verkaufen. Näheres Wilhelmsplatz er ; 

Nr. 10 im Ediaden. | Gustav Eisermann 


in Schmiegel. Wiederverkäufer Rabatt. 


0 Silberplattirung 

lalter und neuer Metallgegenſtände, un⸗ 
Alter Garantie der Aechtheit. Ungefährer 
75 Preis: 1 Otz. Löffel, kl. 20 Sgr. gr. 
Die electromotoriſchen Zahn⸗ Ali Thlr. 15 Sgr. 1 Leuchter 15 Sgr. 
halsbänder a Stück 10 Sgr., 


Beherzigun 


für alle Eltern. 


| 


gt R lattiren. Mi 1 Ei ; Schloßſtraße ein blaues 

A von Gebrüder Gehrig, Hof, [e Annahme Mühlenstr. Nr. 4 IT. Wirthſchaftsbeamter, 5 RE ee Wagener. 

N Tieferanten und cee 1 5 11 Afelhonig. - us 05 Ed a Fe Sur har Wen Brennerei⸗Verwalter gen angemeſſene Belohnung zu erfr. Landwehr Garten. 
in Berlin, Charlottenſtr. 3 &® f h iſt, findet zu gleich e Sa der polniſchen Sprache mächtig, ver-| Kl. Gerberſtr. 10, 2 Tr. links. 5 

ſind das einzige Mittel, Kindern a 2 onig. Grabitz bei Zirke Stellung. Per⸗ betralhet, Ice Jahr beim Fach, 95 Jahr Kl. Oerberſtr. 


das Zahnen leicht und ſchmerzlos " Vorzüglich ſchönen Lindenhonig dies⸗ ſönliche Vorſtellung erwünſcht. Gehalt 
zu befördern, Unruhe und Zahn⸗ jähriger Ernte a Pfd. 10 Sgr. inſnach Uevereinkunft, mindeſtens aber 
1 krämpfe zu beſeitigen. [Gläſern oder in Waben. Beſtellungen 150 Thlr. 
1 = nimmt entgegen Ein Näthermädchen zur Schneiderei 

* 4 In Poſen Ächt zu haben 125 5 Paeschel fund 450 Thlr. 7 geſucht. mann zu Wiſſulke bei Dt. Krone lände 
5 Joachim — —— in Bentſchen. F. W. Mewes, Markt 56. lentgegen. 


e e ee eee 
* Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen 


lt, in der Landwirthſchaft und Buch⸗ 
führung bewandert, ſucht anderweitig 
Stellung. 

Gefl. Offerten nimmt Lehrer Leh⸗ 


Fünf Thaler Belohnung! Yarıy na Ganzert 
a, b mir zur Iohnung Großes Konzert N 


gung meines ſchwarzweißen Neufund⸗ von der Kapelle des 46. Inf.⸗Rats. 
rhundes „Nero“ verhilft. Anfang 6 Uhr. Entree 1½ Sgr. 
Jehlan — Solacz. Stolzmann. 


